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zusammenfassung

 die wahl donald trumps, aber auch die brexit-

entscheidung und wahlerfolge populis tischer 

 Parteien in Kontinentaleuropa wäre nicht ohne 

die große Zustimmung konservativer wähler 

möglich gewesen. diese Wähler leiten weniger 

materielle sorgen, grundsätzliche Vor behalte gegen 

interna tionalen freihandel oder eine ausgeprägte 

fremdenfeindlichkeit. Vielmehr verbinden diese 

Wähler stärker als andere Wählergruppen unbe­

hagen mit dem gesellschaftlichem (Werte­)Wandel 

und mit einer bislang unbekannten migrations­

dynamik. 

 auch wähler in deutschland mit konservativen 

 wertvorstellungen wollen Globalisierung nicht 

grundsätzlich umkehren – weder migration noch 

den internationalen handel mit produkten und 

dienstleistungen. auch charakterisiert sie kein 

 fundamentaler europaskeptizismus, sondern eine 

inklusive deutsche und europäische identität. aller­

dings ist bei ihnen eine zunehmende entfremdung 

gegenüber medien und eu­institutionen festzu­

stellen, wenn auch nicht in dem in großbritannien 

und den usa festgestellten maße. 

 Von ordoliberalen Prinzipien geleitete Politik 

unterscheidet sich in wesentlichen Punkten 

grundlegend von einer wirtschaftspopulistischen 

Politik: anders als im Wirtschaftspopulismus  

werden im ordoliberalismus die beiden fundamente 

„freiheit” und „ordnung” nicht gegeneinander aus­

gespielt, sondern sind sich gegenseitig bedingende, 

unteilbare elemente einer geistigen haltung. Wirt­

schaftspopulisten denken zudem stärker in „Wir­

gegen­die”­ bzw. „freund­gegen­feind”­Kategorien 

und damit in Kollektiven, während das individuum 

im mittelpunkt der ordoliberalen analyse steht. 

 trotz der deutlichen Unterschiede zwischen 

ordoliberaler und populistischer wirtschafts politik 

können beide Konzepte wähler überzeugen, die 

sich von den derzeitigen eliten in politik und medien 

nicht ausreichend repräsentiert fühlen, die bestimm­

te formen der migration kriti sieren und denen der 

gesellschaft liche, kulturelle Wandel zu schnell geht. 

 aus ordoliberaler Sicht soll der Staat eine 

regelordnung setzen, die den Staat vor dem 

Einfluss von Partikularinteressen und den Ein-

zelnen vor staatlicher bevormundung schützt. 

Wie die menschen innerhalb  dieser regelordnung 

ihren frei gewählten lebensplan umsetzen, ist 

zunächst ihre sache. gewachsene institutionen, 

Werte, gemeinschaften, Traditionen und umgangs­

formen bieten innerhalb der regelordnung sowohl 

schutz und geborgenheit als auch antworten  

auf das Bedürfnis nach Wärme, solidarität und 

zugehörigkeit. 

 Zentrale ordoliberale Prinzipien wie Privat-

autonomie, rechtsstaatlichkeit, Privateigentum, 

Haftung und Subsidiarität sind mit vielen der 

wertvorstellungen von wählern vereinbar, die 

für brexit, trump und wirtschaftspopulistische 

Parteien gestimmt haben. Besonders in der frei­

handelspolitik, bei der reform der europäischen 

union und der einwanderungs­ und asylpolitik 

können mit diesen prinzipien konkrete maßnah­

men identifiziert werden, die auch konservative 

Wähler überzeugen: eine regelgebundene außen­

wirtschaftspolitik, insolvenzverfahren für staaten, 

ein konsequenter schutz der eu­außengrenzen 

und eine Trennung in ererbte und erarbeitete 

sozialleistungen. 

 es kommt entscheidend auf den Politikstil und 

die diskussionskultur an, um einer sich weiter 

vertiefenden spaltung in den westlichen demo­

kratien entgegenwirken zu können. 

 eine durch ordoliberale Prinzipien inspirierte 

Politik kann bürgerliche Wähler mit liberalen, 

konservativen und sozial­christlichen ansichten 

überzeugen. 
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einleitung

ein in den vergangenen Jahren gewachsener Vertrauensverlust in viele institutionen 

westlicher demokratien gipfelte 2016 in entscheidungen historischen ausmaßes.  

die britischen Wähler entschieden sich entgegen der breit getragenen empfehlung  

der politischen, wirtschaftlichen, wissenschaftlichen und kulturellen meinungsführer  

in großbritannien, die eu zu verlassen. Wenige Wochen später wurde donald Trump 

zum 45. präsidenten der usa gewählt. Wiederum votierte eine mehrheit der Wähler 

gegen die empfehlung vieler meinungsführer in politik, medien, Kultur und Wissen­

schaft. in den niederlanden und italien äußerte sich eine weit verbreitete skepsis 

gegenüber etablierten politischen eliten in referenden, in weiteren staaten in Wahl­

erfolgen und zunehmender öffentlicher unterstützung links­ und rechtspopulistischer 

parteien. in frankreich überdeckte der Wahlerfolg emmanuel macrons die steigende 

zustimmung für die politischen extreme und eine niedrige Wahlbeteiligung. in deutsch­

land feierte die alternative für deutschland ebenfalls steigende, wenn auch im inter­

nationalen Vergleich bescheidene Wahlerfolge. gleichzeitig gewinnen seither innerhalb 

der afd die Vertreter eines wirtschaftspopulistischen Kurses gegenüber wirtschafts­

libe ralen Vertretern an Einfluss. 

etablierte parteien suchen nach antworten, um ihre in Teilen verunsicherte Wähler­

schaft zu binden oder zurückzugewinnen. Bei dieser suche stellen sich gerade für 

 bürgerliche parteien einige grundlegende fragen: Wie offensiv können sie für eine 

stärkung privatwirtschaftlicher initiative, für Wettbewerb und einen möglichst freien 

internationalen handel eintreten, ohne einen Teil ihrer Wähler zu verschrecken?  

Wie kann dem Vertrauensverlust in politische institutionen und wie einem befürch­

teten Kontrollverlust von wertorientierten Wählern begegnet werden? sind auch  

in  Kontinentaleuropa und insbesondere deutschland diese Wählergruppen empfäng­

lich für wirtschaftspopulistische rezepte?

ähnliche fragen stellten sich vor einigen Jahrzehnten bereits ordoliberale Vordenker 

wie Walter eucken, Wilhelm röpke oder friedrich august von hayek. die von ihnen 

hervorgehobenen prinzipien wie subsidiarität, haftung und rechtsstaatlichkeit haben 

sich in deutschland bewährt. in den nächsten Jahren wird sich im ringen um die 

Weltwirtschaftsordnung der zukunft zeigen, ob sich diese prinzipien und mit ihnen 

offene und freie märkte durchsetzen, oder ob ein prozess zunehmender abschottung 

einsetzt, der am ende nur Verlierer kennen kann.

Was isT (WirTschafTs)populismus?

Auch wenn es noch keine allgemeingültige Definition von populistischer Wirtschafts­

politik gibt, zeichnet sich mit zunehmender akademischer aufmerksamkeit ein immer 

deutlicheres Bild einer solchen politik ab. petersen (2017) zufolge sind folgende 

 merkmale kennzeichnend:

In den nächsten Jahren 

wird sich im Ringen um  

die Weltwirtschaftsordnung 

der Zukunft zeigen, ob  

sich diese Prinzipien und 

mit ihnen offene und freie 

Märkte durchsetzen, oder 

ob ein Prozess zunehmen-

der Abschottung einsetzt, 

der am Ende nur Verlierer 

kennen kann.
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 die lösung wirtschaftspolitischer probleme wird in schnell wirkenden maßnahmen 

gesucht, die mittel­ und langfristigen Kosten werden ebenso wie notwendige 

 strukturreformen ausgeblendet. 

 die Kosten der kurzsichtigen politik werden zukünftigen generationen aufgebürdet. 

 die wirtschaftlichen akteure werden in die einheimische Bevölkerung und eine ihr 

gegenüberstehende kleine Gruppe von Profiteuren aufgeteilt (einheimische Eliten  

in politik und Wirtschaft sowie das ausland).

zu einer wirtschaftspopulistischen politik gehören demnach folgende konkrete 

 instrumente: 

„Dauerhaft kreditfinanzierte Steuersenkungen und Staatsausgabenerhöhungen, hohe 

importbeschränkungen bei einer gleichzeitigen subventionierung der exportierenden 

unternehmen, massive eingriffe in das preissystem durch subventionen, mindest­  

und höchstpreise sowie eine Verschuldung der gesamten Volkswirtschaft im ausland” 

(petersen 2017)

Wir bauen unsere diskussion nachfolgend neben diesen konkreten instrumenten auf 

einer Definition von Andersen et al. (2017) auf, die populistische Wirtschaftspolitik 

wie folgt definieren:

„populistische Wirtschaftspolitik behauptet politik für menschen zu machen, die angst 

um ihren status in der gesellschaft haben und sich vom politischen establishment 

verlassen fühlen. die populistische Wirtschaftsagenda ist geprägt von einer kurz ­  

fris tigen sichtweise, der Verleugnung intertemporaler Budgetbeschränkungen sowie 

unzureichendem abwägen von Vor­ und nachteilen verschiedener politikmaßnahmen 

und deren Zielkonflikten. Häufig werden Einzelthemen in den Mittelpunkt gestellt,  

die negativen aspekte von internationalem wirtschaftlichem austausch und migration 

überbetont und ausländer oder internationale institutionen für wirtschaftliche schwie­

rigkeiten verantwortlich gemacht. die populistische Wirtschaftsagenda lehnt Kompro­

misse sowie gewaltenteilung ab und bevorzugt stattdessen stark vereinfachende 

lösungen.”

Diese Definition zielt wie die meisten Populismus-Definitionen nicht nur auf die 

 poli tischen inhalte ab, sondern auch auf den politikstil und die damit verbundene 

Kompromissbereitschaft, mit der diese inhalte vertreten werden. graf Kielmansegg 

zufolge stehe zwar jeder politiker einer repräsentativen demokratie in der gefahr, als 

alltagspopulist im Wettbewerb um Wählerstimmen die Komplexität der Wirklichkeit 

durch die fokussierung auf „seine – oft noch nicht zu ende gedachten – interessen” 

zu vereinfachen. der radikale populist gehe aber darüber hinaus und negiere das 

 ideal „eines argumentierenden dialogs zwischen repräsentanten und repräsentier­

ten” (Kielmansegg 2017).

forschungsfrage

die formulierung richtungsweisender und glaubwürdiger antworten auf wirtschafts­

populistische und wiederauflebende protektionistische Tendenzen bedarf der Analyse 

verschiedener ursachen. die akademische und mediale debatte darüber, wie es zu 

Trump, Brexit und einem erstarken (wirtschafts)populistischer parteien kam, ist in 

vollem gange und kann inzwischen auf eine wachsende zahl empirisch deskriptiver 

analysen in verschiedenen ländern zurückgreifen. 
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die vorliegende studie soll evidenzbasiert und ordnungspolitisch fundiert zu dieser 

debatte beitragen und handlungsoptionen für politische entscheidungsträger bürger­

licher parteien herausarbeiten. diese handlungsoptionen können helfen, konservative 

Wähler zu halten bzw. zurückzugewinnen, die auch mit wirtschaftspopulistischen 

 parteien sympathisieren, ohne dabei die agenda oder den stil der wirtschaftspopulis­

tischen Konkurrenz anzupassen. 

die studie ist von der frage getrieben, ob ein auf ordoliberalen prinzipien aufbauen­

der politikansatz neuen protektionistischen und nationalistischen Tendenzen inhaltlich 

etwas entgegensetzen und mit breiter unterstützung insbesondere der konservativen 

Wähler rechnen kann. 

aufBau der sTudie

in Kapitel 2 analysieren wir, warum populistische parteien in westlichen demokratien 

erfolge feierten, warum breite Wählergruppen für donald Trump und den Brexit 

gestimmt haben und welche Wertvorstellungen und ansichten konservative Wähler  

in deutschland im europäischen Vergleich auszeichnet. dazu werden die wichtigsten 

empirisch­analytischen arbeiten vorgestellt und mit dem european social survey 

(ess) aus dem Jahr 2016 die eigenschaften „deutscher Konservativer” im europäi­

schen Vergleich genauer untersucht.

 

in Kapitel 3 wird die ordoliberale Konzeption auch in abgrenzung zum Wirtschafts­

populismus dargestellt und werden positionen von ordoliberalen Vordenkern wie 

 Wilhelm röpke oder friedrich august von hayek zu Wertewandel, eliten und migration 

genauer betrachtet. die ordoliberale Konzeption wird sowohl mit wirtschaftspopulisti­

scher Politik als auch mit empirischen Befunden zu den Befindlichkeiten, Wahlmotiven 

und ansichten der konservativen Wähler in deutschland, großbritannien und den usa 

abgeglichen. dieser abgleich dient weniger dazu, die wissenschaftliche relevanz des 

ordoliberalismus zu bewerten, als dessen politische und gesellschaftliche relevanz  

in der aktuellen diskussion rund um den Wirtschaftspopulismus aufzuzeigen. dass 

ordoliberale prinzipien gerade in zeiten sinkenden Vertrauens in die politischen und 

medialen eliten überzeugungskraft auf weite Teile der Wählerschaft in westlichen 

demokratien haben, wird dabei herausgearbeitet. 

in Kapitel 4 werden konkrete handlungsoptionen aus dem ordoliberalen Konzept 

abgeleitet, die aufgrund der empirischen ergebnisse (auch) konservative Wähler 

überzeugen könnten.

Die Studie ist von der 

 Frage getrieben, ob ein  

auf ordoliberalen Prinzipien 

aufbauender Politikansatz 

neuen protektionistischen 

und nationalistischen 

 Tendenzen inhaltlich etwas 

entgegensetzen und mit 

breiter Unterstützung ins-

besondere der konservati-

ven Wähler rechnen kann. 



8  |  ordoliBerale anTWorTen auf Trump, BrexiT und WirTschafTspopulismus

Wie kam es zu Trump, Brexit und  
den Wahlerfolgen rechtspopulistischer 
parteien in Kontinentaleuropa?

Wie konnte es zu Trump und Brexit kommen? drei erklärungsstränge bilden sich  heraus: 

ein materieller, ein kulturell­identitärer und ein auf medial­politische repräsentations­

dynamiken abstellender erklärungsansatz (vgl. golder, 2016; hobolt und de Vries, 2016). 

der materielle ansatz fokussiert sich auf die Kosten­nutzen­überlegungen der Bürger. 

die idealtypische materielle erklärung stellt auf eine wachsende einkommens­ und Ver­

mögensungleichheit als folge wirtschaftlicher globalisierung ab und betont die unter­

schiedlichen auswirkungen von freiem Wettbewerb auf indus triezweige und gruppen 

innerhalb der erwerbsbevölkerung. aus dieser perspektive wird Kritik an einer liberalen 

internationalen Wirtschaftsordnung durch unterstützung populistischer parteien und 

politik kanalisiert, welche eine Verbesserung der einkommens­ und Vermögensverhält­

nisse durch einschränkung des Warenhandels sowie des grenzüberschreitenden aus­

tauschs von arbeitskräften und Kapital versprechen. unterstützer dieses protektionisti­

schen Kurses sind dieser argumentation folgend vor allem mitglieder einer „ökonomisch 

abgehängten unterschicht” und einer wirtschaftlich im abstieg begriffenen mittelschicht. 

diese diagnose mündet meist in forderungen nach mehr sozialstaatlicher umverteilung 

und einer stärkeren regulierung der arbeits­ und Kapitalmärkte, um von der globali­

sierung betroffenen gruppen durch wirtschaftliche Kompensation die angst vor intensi­

viertem Wettbewerb auf offenen arbeitsmärkten zu nehmen. 

der kulturell­identitäre erklärungsansatz betont unabhängig von materiellen inte  res sen 

die Bedeutung kulturell bedingter Werteorientierungen und identitäten. aus dieser 

 perspektive spielen vor allem ein in der öffentlichkeit wahrgenommener Wertewandel 1 

sowie eine wachsende kulturelle und ethnische heterogenität für die öffent liche  meinung 

eine wichtige rolle. Kulturelle Veränderungen mit auswirkung auf die Bezugsgruppe,  

die nation oder die lokalen gemeinschaften führen zu ängsten und Verunsicherungen 

bei menschen, die sich diesen gruppen zugehörig fühlen. aus polit­ökonomischer sicht 

ist hier entscheidend, dass ökonomische erwartungen für das Wahlverhalten und die 

formierung politischer meinungen zweitrangig sind.  stattdessen kommt der wahrgenom­

menen kulturellen dynamik eine entscheidendere rolle zu.

ein dritter ansatz stellt auf die Bedeutung der repräsentation ab und rückt das Ver­

halten der meinungsbildenden politischen, medialen und kulturellen eliten in den 

fokus. gemäß diesem dritten erklärungsstrang fühlen sich Teile der Bevölkerung von 

einer als verantwortungslos empfundenen elite nicht mehr ausreichend repräsentiert. 

Sie  drücken ihr verlorenes Vertrauen durch die Unterstützung häufig junger, regime-

kritischer  Bewegungen und parteien bzw. durch eine abwendung von etablierten poli­

tischen institutionen aus. hiernach spielt für Betroffene weniger eine rolle, ob deren 

politische prä ferenzen durch eine regierung vollumfänglich umgesetzt werden, sondern 

inwieweit ihre anliegen und Wertevorstellungen durch das politische system, insbeson­

dere im politischen und medialen elitendiskurs, adäquat adressiert werden.  

1 | Populär wurde die These Ingleharts (1971) vom Wertewandel als einer „Stillen Revolution”,  
in der wachsender Wohlstand in Industrienationen mit einer Abkehr von „materialistischen” hin   
zu „post-materialistischen” Werten einhergeht.
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politische entwicklungen wie der Brexit, der Wahlerfolg donald Trumps und die Wahl­

erfolge populistischer parteien in europa lassen sich nicht allein durch einen ansatz 

erklären. gleichwohl ermöglichen existierende empirische arbeiten eine gewichtung  

der erklärungsstränge. zudem lässt sich zeigen, dass insbesondere konservative Wäh­

ler, die sich durch ein überdurchschnittliches interesse an stabilität und sicherheit, 

gesellschaftlicher Konformität sowie Beachtung von Traditionen und Bräuchen auszeich­

nen (schwartz, 1992), in den vergangenen Jahren für populistische politikprogramme 

aufgeschlossen waren. 

das gilt auch für deutschland. Bei der Bundestagswahl 2017 wanderten fast eine  

 million Wähler von den unionsparteien zur afd, und auch über 1,2 millionen nichtwähler 

gaben ihre Stimme der AfD. Insbesondere Letztere eint häufig ein eher konservatives 

Weltbild. einer studie der Bertelsmann­stiftung über die sozialen hintergründe der 

 afd­Wählerschaft zufolge äußern sich zwei drittel der afd­Wähler gegenüber den sozial­

kulturellen modernisierungsprozessen skeptisch (Vehrkamp und Wegschnaider, 2017,  

s. 60). eine konservative grundorientierung scheint also von besonderer Bedeutung für 

die erklärung des Wahlergebnisses.

Wer sind Konservative gemäß dem European Social Survey?

der ess misst die von schwartz (1992) etablierten persönlichen Wertorientierun­

gen, von denen mittels hauptkomponentenanalyse (hKa) drei zentrale konser vative 

Werte identifiziert wurden. Da eine konservative Wertorientierung selbst nicht direkt 

empirisch erfasst werden kann, werden mittels hKa linearkombinationen verschie­

dener Werte ermittelt. eine konservative orientierung zeichnet sich demnach vor 

allem durch die Werte „stabilität und sicherheit”, „Konformität” und die „Beachtung 

von Traditionen und Bräuchen” aus. als Konservative werden demnach in der ana­

lyse menschen aufgefasst, welche auf die drei items mit „ist mir etwas ähnlich”,  

„ist mir ähnlich” oder „ist mir sehr ähnlich” geantwortet haben:

 tradition ist ihm/ihr wichtig. 

 er/sie versucht, sich an die sitten und gebräuche zu halten, die ihm von seiner 

 religion oder seiner familie überliefert wurden.

 es ist ihm wichtig, sich jederzeit korrekt zu verhalten. 

 er vermeidet es, dinge zu tun, die andere leute für falsch halten könnten.

 es ist ihm wichtig, in einem sicheren Umfeld zu leben. 

 er vermeidet alles, was seine sicherheit gefährden könnte.

Wir konzentrieren uns im folgenden auf die gruppe der konservativen, wertorientier ­ 

ten Bürgerlichen, da sie für die oben genannten wirtschaftspopulistischen Wahlerfolge  

der vergangenen Jahre mitverantwortlich gemacht werden können. ohne die große 

zustimmung dieser Wählergruppe wäre es nicht zum Wahlerfolg Trumps und auch nicht 

zum Brexit­Votum gekommen. auch in deutschland machen Wähler mit einem eher 

konservativen Weltbild einen großen Teil der (potentiellen) Wählerschaft der afd aus. 

gleichzeitig führt die unterschiedliche empfänglichkeit für Wirtschaftspopulismus zu 

einem richtungsstreit in vielen mitte­rechts­parteien. Beispiele hierfür sind der rich­

tungsstreit innerhalb der Trump­administration und die flügelkämpfe unter den Tories 

(The economist, 2017; The Wall street Journal, 2017). 
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Wie hutter und Kriesi (2013) zeigen, äußert sich protest von konservativen und r echten 

Bewegungen anders als der von linken Bewegungen, selten über lautstarken protest 

etwa auf der straße, sondern viel stärker über Wahlen. eine eingehende untersuchung 

der präferenzen, Werte und motive dieser Wählergruppen erscheint gerade vor diesem 

hintergrund ratsam, will man als Bürger, politiker oder Beobachter nicht von einer sich 

an Wahl­ und referendumstagen entladenden proteststimmung überrascht werden.

BrexiT

In Großbritannien fiel die Unterstützung für den Brexit höchst ungleich aus. Zunächst 

springt der stadt­land­gegensatz ins auge. in großstädten wie london, liverpool oder 

manchester stimmten jeweils rund 60 prozent der Briten für einen Verbleib in der eu. 

im gegensatz dazu votierten ländliche gebiete, strukturschwache aber auch starke 

regionen, mehrheitlich für einen austritt. diverse analysen von umfragen  zeigen,  

dass für die Brexit­Befürworter vor allem die kulturelle und weniger die wirtschaftliche 

dimension für ihre entscheidung ausschlaggebend war (vgl. etwa goodwin und milazzo, 

2017; owen und Walter, 2017). das argument eines Wohlfahrtschauvinismus, wie etwa 

gietel­Basten (2016) postuliert, lässt sich somit nicht erhärten, da abgesehen von 

immigration selbst armut, ungleichheit und das nationale gesundheitssystem (nhs)  

für die Brexit­Befürworter weit weniger wichtig erschienen als etwa die Bedrohung 

durch den Terrorismus (vgl. Kauffmann, 2016). eine umfrage, die nach dem referen­

dum durchgeführt wurde, zeigt, dass 69 prozent der Briten Beschränkungen der freien 

Zuwanderung unterstützen, insbesondere um die Zahl von niedrigqualifizierten Zuwan­

derern aus anderen Teilen der eu zu reduzieren (The guardian, 2016). diese gruppe 

hatte sich relativ häufig außerhalb der Metropolen niedergelassen und dort eine starke 

zunahme der migrationsrate hervorgerufen. 

dieses ergebnis passt auch zu den unterschiedlichen abstimmungsergebnissen in Be­

zirken mit hohem bzw. niedrigem migrantenanteil. so stimmten zwar Briten in Bezirken 

mit hohem ausländeranteil eher für einen Verbleib großbritanniens in der eu, allerdings 

erklärt die Veränderung des ausländeranteils einen deutlich größeren Teil des regionalen 

Wahlverhaltens als der bestehende ausländeranteil. so stimmten beispielsweise im 

Wahlbezirk mit der höchsten durchschnittlichen zuwanderungsrate von 2001 bis 2014 

drei Viertel der Wähler für einen Brexit. die relative zunahme von ethnischer hetero­

genität in der unmittelbaren nachbarschaft zeigt entsprechend eine größere erklärungs­

kraft für das Wahlverhalten als der absolute migrantenanteil (vgl. Kaufmann, 2016).

die Brexit­Befürworter sind in der mehrheit nicht per se ausländerfeindlich, sondern 

haben differenzierte einstellungen zur migration: so sind 77 prozent von ihnen der 

 meinung, eu­migranten, die bereits in großbritannien leben und sich integriert haben, 

sollten auch nach dem Brexit in großbritannien bleiben dürfen (The guardian, 2016).

interessant ist auch der Befund, dass einkommensunterschiede auf der individuellen 

ebene weniger relevant erscheinen als persönliche Werteordnungen. personen, die 

autorität bzw. gehorsam vor offenheit stellen, unterstützen durchschnittlich weit 

 häufiger einen Brexit. Auch ein durch kulturellen Wandel hervorgerufenes Gefühl  

des Kontrollverlustes lässt sich jenseits des Brexit­referendums festmachen. über  

60 prozent der Briten und amerikaner stimmen folgender aussage zu: „[mein land]  

hat sich in den letzten Jahren massiv gewandelt, man fühlt sich wie in einem fremden 

land und das bereitet mir unbehagen” (goodhart, 2017, s. 42; eigene übersetzung). 

ergänzend zum kulturell­identitären ansatz erklärt der elitenkritische ansatz den 

 Wahlerfolg des Brexit­lagers. in den vergangenen Jahren ist das Vertrauen in die 
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 sogenannte meinungselite, insbesondere Journalisten und politiker, dramatisch gesun­

ken, während das Vertrauen in funktionseliten, wie etwa ärzte, staatsbeamte und 

 Richter, deutlich weniger gelitten hat. Binnen eines Jahres fiel gemäß dem Edelman-

Trust­Barometer das Vertrauen der Briten in die medien von 36 auf 24 prozent (edelman 

intelligence, 2016). auch das Vertrauen in die politik generell und in europäische insti­

tutionen wie das europäische parlament ist von einem bereits niedrigen niveau weiter 

gesunken, wobei das Vertrauen der Brexit­Befürworter noch geringer ausfällt (vgl. 

 inglehart und norris, 2016). 

Trump

stärker noch als im falle des Brexit­referendums ist die erklärung für den erfolg donald 

Trumps in der öffentlichen debatte umstritten. ein auf den ersten Blick vielversprechender 

materieller ansatz stützt sich auf die starke zunahme der wirtschaft lichen ungleichheit in 

den usa. demnach hat insbesondere die finanz­ und anschließende Wirtschaftskrise zu 

einer prekarisierung der weißen amerikanischen mittel­ und unterschicht geführt (vgl. 

hallin, 2018; hirsh, 2016). donald Trumps protektionistisches Wirtschaftsprogramm soll­

te daher insbesondere als schutz gegen Verarmungsrisiken aufgrund von ausländischen 

güterimporten und immigration in den arbeitsmarkt, vor allem aus lateinamerika, gese­

hen werden. die Vorwahlbefragungen und analysen des abstimmungsverhalten erhärten 

jedoch keinen kausalen zusammenhang.2 es sind vielmehr gerade die Wählerinnen und 

Wähler, welche überhaupt keine sympathien für Trump zeigen, die sich besonders um 

die einkommens­ und Vermögensverteilung in den usa sorgen (vgl. Kauffmann, 2016). 

auch die unterstützer donald Trumps sahen vor allem in der immigration das wichtigste 

politische problemfeld. Wirtschaftliche ungleichheit spielte hingegen eine untergeord­

nete rolle. gegen den materiellen ansatz spricht zudem, dass einkommens unterschiede 

der Wähler nicht signifikant mit der Popularität Trumps variieren. Hingegen neigen Wäh­

ler, denen gehorsam wichtiger als offenheit für neues ist, zu starker parteinahme für 

Trump (vgl. Kaufmann, 2016). Wie bei den Brexit­Befürwortern sind auch die meinun­

gen der Trump­Wähler zu migrationsfragen stark differenziert. die große mehrheit von 

ihnen sieht in illegaler migration ein großes problem. gleichzeitig sind aber 60 prozent 

der Trump­Wähler der meinung, illegale migranten sollten die möglichkeit haben, im 

land zu bleiben, wenn sie bestimmte Vorgaben  erfüllen (pew research center, 2016).

noch stärker als im falle des Brexits wiegt der Vertrauensverlust in die meinungselite 

der usa. gemäß einer umfrage von gallup (2017) hatte kaum noch ein fünftel der  

us­Bevölkerung im dezember 2016 „großes” oder zumindest „etwas” Vertrauen in 

 zeitungen und fernsehnachrichten. hierzu hat wahrscheinlich auch beigetragen, dass 

eine überwiegende mehrheit von 90 prozent der Journalisten in Washington privat  

die demokraten unterstützt (vgl. groseclose, 2011). 3 dass sich das misstrauen der 

Trump­Wähler nicht primär gegen die wirtschaftliche, sondern die kulturelle und poli­

tische elite richtete, wird nicht zuletzt am Kandidaten Trump deutlich. er zählt zwar 

unzweifelhaft zur ökonomischen, nicht aber zur kulturellen elite und zugleich nicht  

zum politischen establishment.
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2 | Vgl. Hainmueller und Hopkins (2014, S. 241), die den Forschungsstand vor der Wahl Trumps 
 folgendermaßen zusammenfassen: „As an explanation of mass attitudes toward immigration, the 
labor market competition hypothesis has repeatedly failed to find empirical support, making it 
something of a zombie theory.”

3 | Interessant ist hierbei auch, dass in Washington D.C. über 90 Prozent der Wähler für Hillary 
 Clinton stimmten. Hinsichtlich einseitiger Berichterstattung in Sachen Trump werden die US-Medien 
jedoch von deutschen Medien noch übertroffen. Während der ersten 100 Tage von Trumps Präsi-
dentschaft waren 98 Prozent der ARD-Berichte über ihn negativ, die höchste Zahl aller international 
untersuchten Medien (Yack 2017).
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aufsTieg rechTspopulisTischer parTeien in europa

auch jenseits der angelsächsischen Welt waren elitenkritische populistische Bewegun­

gen erfolgreich. populistische parteien haben seit den 1960er­Jahren deutlich an unter­

stützung gewonnen (inglehart und norris, 2016, s. 37). im durchschnitt gaben über 

diesen zeitraum europäische Wähler ein Viertel ihrer stimmen rechts­ oder linkspopu lis­

tischen parteien, wobei seit der Jahrtausendwende insbesondere parteien rechts der 

politischen Mitte von zunehmender Unterstützung profitiert haben. Während der Erfolg 

linkspopulistischer Bewegungen primär mit den lokalen auswirkungen der eurokrise in 

Verbindung gebracht wird, erklärt die forschung den erfolg rechts populistischer parteien 

vor allem im rückgriff auf kulturell­identitäre ansätze und die wahrgenommene reprä­

sentationslücke, insbesondere im Kontext der eu (vgl. golder, 2016; halla et al., 2015; 

inglehart und norris, 2017; rooduijn et al., 2017). 

inglehart und norris (2016) zufolge erklären neben den demographischen faktoren 

(Männer, Ältere und religiöse Menschen wählen demnach häufiger populistische Par-

teien) vor allem kulturelle faktoren die Wahlerfolge populistischer parteien in europa. 

Wesentlich zur erklärung tragen Werteinstellungen bei, die inglehart und norris „autho­

ritarian values” nennen, die aber bei genauem hinsehen den konservativen Wertvor­

stellungen entsprechen, die wir zur abgrenzung Konservativer im folgenden nutzen 

(Tradition, sitten und gebräuche sind für diese Wähler ebenso wichtig wie in einem 

sicheren umfeld zu wohnen und sich korrekt zu verhalten). aus diesen Werten ein 

 generelles Bedürfnis nach starken autoritäten abzuleiten, erscheint missverständlich.  

studien der vergangenen monate bestätigen den Befund, wonach auch in Kontinental­

europa neben den kulturellen faktoren intensive migrationsbewegungen die Wahr­

scheinlichkeit rechtspopulistischer Wahlerfolge erhöht haben (davis und deole, 2018). 

Wohlfahrts­ und arbeitsmarktkonkurrenz scheinen etwa für die jüngsten erfolge der afd 

nur eine untergeordnete rolle zu spielen, wohl aber überfremdungsängste auf lokaler 

ebene, die sich insbesondere im rahmen der flüchtlingskrise seit dem herbst 2015 

intensiviert haben. dies deckt sich mit erkenntnissen einer durch die gewerkschaftsnahe 

hans­Böckler­stiftung durchgeführte studie (hillmer et al., 2017, s. 26 ff.). demnach 

befinden sich Wähler der AfD „überwiegend nicht in einer finanziell prekären Situation”, 

ihr nettoeinkommen liegt nur marginal unterhalb des durchschnitts. dieser effekt lässt 

sich auch für griechenland nachweisen (hanggartner et al., 2017). dortige inselbewoh­

ner, die lokal besonders stark migrationsströmen  ausgesetzt waren, sind auch noch in 

zeiten massiv verringerter immigration und umverteilung deutlich kritischer gegenüber 

der aufnahme von flüchtlingen eingestellt. 

die Bedeutung kulturell bedingter überfremdungsängste für die erfolge rechtspopulis­

tischer parteien lässt sich auch am erwarteten Bevölkerungsanteil von muslimen in 

europäischen gesellschaften erkennen. rechtspopulisten scheinen besonders in solchen 

gesellschaften erfolgreich zu sein, wo in den kommenden Jahren ein Wachstum der 

muslimischen Bevölkerungsgruppen prognostiziert wird (Kauffmann, 2017a). nicht  

nur Bedenken vor religiöser diversität beschäftigen die Wähler rechts populistischer 

 parteien in Kontinentaleuropa. gemäß einer studie der Bertelsmann­stiftung (de Vries 

und  hoffmann, 2016, s. 26) äußern über die hälfte der europäer (53 prozent) ängste, 

die globalisierung bedrohe ihre nationale identität, ihre Tradi tionen und lebensweisen. 

zudem erachten demnach Bürger, die sich als Verlierer der globalisierung sehen, migra­

tion mehrheitlich als „große globale herausforderung” und fühlen sich „eher wie fremde 

in ihrem eigenen land” – im gegensatz zu selbst ernannten globalisierungsgewinnern. 4 

4 | Hierbei wird lediglich die Meinung der Bevölkerung zwischen 14 – 65 Jahren wiedergegeben. In 
Anbetracht der generationellen Unterschiede werden die in der Gesamtbevölkerung vorhandenen 
Unterschiede daher tendenziell eher unter- als überschätzt.
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diese kulturell­identitären erfolgsfaktoren rechtspopulistischer parteien werden durch 

eine wahrgenommene repräsentationslücke durch politische und mediale eliten insbe­

sondere im Bereich der migrations­ und europapolitik verstärkt, während eine liberale 

Wirtschaftspolitik offenbar weniger als elitär wahrgenommen wird. gerade im Bezug  

auf die handelspolitik zeigt sich, dass die mehrheit der europäer (gemäß dem euro­

barometer (november 2015) 54 prozent unterstützer gegenüber 32 prozent gegnern) 

 freihandelsabkommen unterstützt. 

auch die erfolge rechtspopulistischer parteien sind nicht von ihrer wirtschaftspolitischen 

ausrichtung getrieben. Beispiele hierfür sind die parlamentswahlen in den niederlanden 

und österreich. sowohl die Volkspartei für freiheit und demokratie (VVd) als auch die 

österreichische Volkspartei (öVp) konnten mit explizit wirtschaftsliberalen und gleich­

zeitig migrationskritischen programmen nationale Wahlen auch gegen wirtschaftspopu­

listischen druck von rechts gewinnen. diese positionierung scheint dem entfremdungs­

gefühl potentieller Wähler rechtspopulistischer parteien entgegenzuwirken. dass ent  ­ 

fremdung zwischen den Wertvorstellungen der europäischen Bevölkerung und denen 

ihrer eliten ein problem ist, hat auch eine chatham­house­studie (goodwin und raines, 

2017) gezeigt. Beim Vergleich der haltung von entscheidern aus politik, medien, Wirt­

schaft und zivilgesellschaft mit der haltung der Bevölkerungsmehrheit in zehn eu­mit­

gliedsstaaten fällt auf, dass Eliten (37 Prozent) häufiger als die breite Bevölkerung (24 

prozent) mehr Kompetenzen von der nationalen auf die europäische ebene übertragen 

wollen. Beim Thema migration ist der unterschied noch größer. Während 57 prozent der 

eliten der meinung sind, migration habe ihrem land geholfen, teilen nur 25 prozent der 

Bürger dieser meinung. 56 prozent wollen die migration aus muslimischen ländern 

begrenzen, während nur 32 prozent der eliten diese meinung vertreten. 

KonserVaTiVe in deuTschland

es stellt sich also die frage, inwieweit sich die Befunde für die usa, großbritannien und 

Kontinentaleuropa auch speziell für deutschland erhärten lassen. hierzu werden neben 

existierenden studien daten des european social survey 2016 (ess round 8, 2016) und 

des eurobarometer survey (eB 87.2, 2017) analysiert. die datenerhebungen fanden im 

herbst 2016 sowie im mai 2017 statt. da im gegensatz zu vielen anderen studien nicht 

auf einzelne Wahl- oder Referendumsergebnisse bzw. Auswirkungen spezifischer Ereignis­

se wie die flüchtlingskrise abgestellt wird, ist die hohe datendichte und wissenschaftliche 

fundierung der datenerhebung höher zu gewichten als ihre tagespolitische aktualität. 

Gemäß ESS können 25 Prozent der Deutschen als Konservative im oben definierten  

sinn aufgefasst werden. diese Wähler ordnen sich auf der politischen skala (von 0 = 

links bis 10 = rechts) mit einem Mittelwert von 4,8 signifikant häufiger als „Mitte-rechts” 

ein als andere deutsche, für die der mittelwert 4,1 beträgt. diese orientierung nach 

rechts zeigt sich auch bei der gefühlten nähe zu parteien. etwas mehr als die hälfte der 

deutschen fühlt sich einer partei verbunden. parteiverbundene Konservative unterstützen 

überwiegend die union (38 prozent) und spd (27 prozent) sowie die afd (10 prozent), 

hingegen deutlich seltener als nicht­Konservative die parteien die linke (7 prozent),  

die grünen (6 prozent) und die fdp (5 prozent).

Vertrauen in institutionen und repräsentationslücke

das sinkende Vertrauen in politische institutionen äußert sich bei deutschen Konservati­

ven vor allem auf europäischer ebene. dem europaparlament vertrauen sie  weniger als 

Menschen mit anderer Werteordnung, auch wenn man für die subjektive finanzielle Lage 

des haushalts kontrolliert. um unter sonst gleichen umständen die gleiche effektgröße 

Das sinkende Vertrauen  

in politische Institutionen 

äußert sich bei deutschen 

Konservativen vor allem 

auf europäischer Ebene.



14  |  ordoliBerale anTWorTen auf Trump, BrexiT und WirTschafTspopulismus

durch eine veränderte materielle lage zu erreichen, müssten Befragte ihre einkom­

menslage statt komfortabel als schwierig bis sehr schwierig  einstufen. materielle 

 Verhältnisse können daher nicht als hauptgrund für das unterschiedliche Vertrauen 

der deutschen in die eu herangezogen werden. 

auch beim Vertrauen in die medien ergeben sich deutliche unterschiede je nach politi­

scher orientierung. eine studie zum Vertrauen der deutschen in nachrichten (reuters 

institute digital news survey 2017) zeigt, dass über die hälfte der politisch in der  

mitte bzw. politisch links Verorteten „dem großteil der nachrichten meist vertrauen”. 

skeptischer zeigen sich politisch rechts orientierte, von denen nur 31 prozent ein 

 entsprechendes Vertrauen angeben.

ein grund für diese unterschiedliche Wahrnehmung scheint ähnlich wie in den usa  

mit der wahrgenommenen parteilichkeit der medien zusammenzuhängen. einer weithin 

 diskutierten studie der otto­Brenner­stiftung über die Berichterstattung deutscher 

 leitmedien während der flüchtlingskrise zufolge „schreiben die Korrespondenten nicht 

selten in einer diktion, die persönliche nähe, auch Vertrautheit zur politischen elite 

 suggeriert” (haller 2017, s. 134). diese unzureichende abgrenzung zur politischen 

 elite dürfte sich insbesondere bei Konservativen, die eine kritisch­differenzierte Wahr­

nehmung von migration teilen, negativ auf das Vertrauen in die deutschen medien­

schaffenden ausgewirkt haben. hinzukommt, dass sich die mehrheit deutscher Journa­

listen im durchschnitt links der mitte einordnet (lünenborg, Berghofer 2010, s. 13.), 

was die Wahrnehmung einer unzureichenden repräsentation bürgerlicher positionen 

im medialen diskurs bestärken mag. 5

Haltung zur Migrations- und europapolitik

für die erfolge rechtspopulistischer parteien in europa waren insbesondere ihre migra­

tions­ und europapolitischen positionen in den vergangenen Jahren entscheidend. dies 

gilt auch für deutschland. dabei teilen eher konservative Wähler in deutschland keine 

isolationistische grundhaltung gegenüber immigration und äußern darüber hinaus eine 

differenzierte haltung je nach kulturellem und wirtschaftlichen hintergrund der migran­

tengruppe. selbst gegenüber migranten ethnisch anderer gruppen als ihrer eigenen 

sprechen sich nur 10 prozent explizit für ein immigrationsverbot aus. das sind zwar 

deutlich mehr als unter nicht­Konservativen, bedeutender aber ist die gruppe derer,  

die einige bzw. wenige ausländer aufnehmen wollen. offener zeigen sich Konservative 

gegenüber migration von menschen der gleichen ethnie. Konservative sprechen sich 

 entsprechend mehrheitlich für eine Begrenzung, nicht für eine isolation aus. 

dies wird auch bei der haltung zur Vergabe des flüchtlingsstatus deutlich. die mehr­

heit der Konservativen in deutschland lehnt eine großzügige Vergabe des flüchtlings­

status ab. hierbei scheint eine rolle zu spielen, dass die ursachen für immigration  

von flüchtlingen nicht primär in Verfolgung gesehen werden. zur erklärung der unter­

schiedlichen migrationspolitischen präferenzen bleiben Wertvorstellungen relevant, 

auch wenn man für alternative erklärungsstränge wie allgemeine lebenszufriedenheit 

und subjektive finanzielle Lage des Haushalts kontrolliert. Zwar sind Menschen, die mit 

ihrer finanziellen Haushaltsituation zufrieden sind, offener für Immigration, allerdings 

wirkt sich das  Weltbild deutlich stärker als die einschätzung der materiellen lage auf 

die migrations politischen präferenzen aus (siehe Tabelle 1). Konservative sehen immi­

gration stärker als ein kulturelles denn als ein wirtschaftliches Thema an. dies zeigt 

5 | Ähnlich wie im amerikanischen und britischen Diskurs wird hierfür auch in Deutschland 
 zunehmend das Bild der „Berliner Blase” bemüht (vgl. hierzu Haffert 2018).
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Folgen für  
Kultur in 
deutschland 

Folgen für  
wirtschaft in 
deutschland 

Unterstützung  
für einwanderung 
aus ärmeren  
ländern

Unterstützung  
für einwanderung 
anderer ethnischer 
Gruppen

Unterstützung  
für einwanderung 
gleicher  
ethnischer Gruppe

Konservative 
 Wertvorstellungen

-1.056***
(-8.36)

-0.726***
(-6.45)

-0.356***
(-68.62)

-0.405***
(-10.64)

-0.252***
(-7.71)

Lebenszufriedenheit 0.195***
(5.51)

0.190***
(6.34)

0.0539**
(4.89)

0.0513***
(5.05)

0.0416**
(4.76)

Finanzielle Lage  
des Haushalts

0.337***
(3.95)

0.378***
(5.14)

0.116***
(4.27)

0.175***
(7.01)

0.168***
(7.82)

n 2141 2129 2130 2128 2133

adj. r2 0.075 0.071 0.069 0.111 0.092

t-Statistik in Klammern, * p<0.05, ** p<0.01, *** p<0.001
Die Bedeutung konservativer Wertvorstellungen für die Meinungsbildung zur Migration lässt sich mittels linearer Regressionsmodelle schätzen. Hält man andere 
Faktoren wie die selbst eingeschätzte Haushaltslage und die Lebenszufriedenheit konstant, so korrelieren konservative Wertvorstellungen mit einer negativen 
Bewertung der Folgen von Immigration nach Deutschland und unterschiedlicher Einwanderergruppen, insbesondere von Einwanderern mit anderem ethnischen 
Hintergrund. (Eigene Berechnungen auf Grundlage des ESS8.)

tab 1 | die bedeutung konservativer wertvorstellungen für die Haltung zur Migration

sich auch bei der Beurteilung unterschiedlicher arten von migration. Besonders skep­

tisch zeigen sich  Konservative, wenn es um immigration von gruppen mit anderem 

 ethnischen Hintergrund als der deutschen Mehrheit geht (vgl. Grafik 1), während eine 

mehrheit von über 80 prozent der immigration von einigen bzw. vielen menschen 

 derselben Ethnie zustimmt (vgl. Grafik 2). Aber auch Einwanderung in den Sozialstaat 

beunruhigt deutsche Konservative stärker als den rest der Bevölkerung. immerhin 42 

prozent dieser Wählergruppe stimmten der aussage zu, dass die mehrheit der Bewerber 

um einen flüchtlingsstatus in ihren herkunftsländern nicht wirklich bedroht werden. 

unter den nicht­Konservativen teilen diese ansicht immerhin noch 32 prozent. insge­

samt fordern konservative wie nicht­konservative deutsche mehrheitlich, dass einwan­

derer erst, nachdem sie gearbeitet und ins sozialsystem eingezahlt haben, staatliche 

Leistungen beziehen dürfen. Konservative sind außerdem überdurchschnittlich häufig 

der ansicht, dass ihnen dieses recht erst mit der staatsbürgerschaft zukommen sollte.  

deutsche mit konservativem Weltbild bewerten die auswirkungen von immigration 

deutlich kritischer als ihre Mitbürger (vgl. Grafik 3). Die Behauptung, dass Abstiegs­

ängste und nicht ängste vor kultureller entfremdung der eigentliche grund für die for­

derungen nach einer restriktiveren einwanderungspolitik sind, lassen sich jedoch nicht 

erhärten. im gegenteil deuten die daten darauf hin, dass ein auf den arbeitsmarkt hin 

ausgerichtetes regelgebundenes einwanderungsrecht, welches ängste vor kultureller 

entfremdung berücksichtigt, unter Konservativen mehrheitsfähig ist.

Konservative in deutschland fühlen sich zwar stärker als andere deutsche an den deut­

schen nationalstaat gebunden, jedoch gibt es keinen unterschied in der emotionalen 

Bindung an europa. mit anderen Worten: deutsche Konservative mögen im allgemeinen 

patriotischer sein als andere deutsche, ihre identität ist jedoch genauso inklusiv euro­

päisch wie die der mehrheit der gesellschaft. hierin unterscheiden sich die deutschen 

Konservativen jedoch von ihren britischen gesinnungsgenossen: 80 prozent von ihnen 

würden für einen Verbleib in der EU stimmen (vgl. Grafik 5). Radikale, polarisierende, 

rechte und linke Forderungen nach einer Auflösung der EU entsprechen also nicht den 

präferenzen der großen mehrheit der wertorientierten Bürgerlichen in deutschland.

Deutsche Konservative 

mögen also im Allgemei-
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Identität ist jedoch genau-

so inklusiv europäisch  

wie die der Mehrheit der 
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3 | wie wirkt sich einwanderung auf die lebensqualität in deutschland aus? (in Prozent)

Konservative in Deutsch-

land präferieren niedrigere 

Einwanderungsraten eth-

nisch anderer Gruppen als 

ihre Mitbürger. Gleichzeitig 

fordert nur eine Minderheit 

einen Einwanderungs-

stopp.  

(Eigene Berechnungen 
auf Grundlage des ESS8)

Weniger skeptisch sind 

Konservative gegenüber 

Einwanderern mit gleichem 

ethnischen Hintergrund. 

Auch hier zeigt sich,  

dass sie im Gegensatz  

zu Deutschen mit anderen 

Wertvorstellungen mode-

rate Zuwanderungsraten 

bevorzugen.  

(Eigene Berechnungen 
auf Grundlage des ESS8)

Konservative sehen  

im  Mittel eher negative 

 Auswirkungen von Ein-

wanderung auf die Lebens-

qualität in Deutschland.  

Im Vergleich mit anderen 

deutschen Bürgern bewer-

ten Konservative Einwan-

derung häufiger negativ.  

(Eigene Berechnungen 
auf Grundlage des ESS8)

1 | wie viel einwanderung ethnisch anderer Gruppen? (in Prozent)

2 | wie viel einwanderung der ethnisch gleichen Gruppe? (in Prozent)
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Freihandel und Marktwirtschaft vs. Protektionismus und staatliche Umverteilung

Weiterhin stellt sich die frage, welche wirtschaftspolitischen präferenzen sich aus  

der sicherheits­, ordnungs­ und Traditionsorientierung Konservativer ergeben. im 

gegensatz zum rest der deutschen gesellschaft sind deutsche Konservative wirt­

schaftspolitisch liberaler und kritischer gegenüber den auswirkungen von staatlicher 

intervention und umverteilung eingestellt. dies lässt sich einerseits mit ihren vertei­

lungspolitischen präferenzen erklären: Konservative tolerieren eher einkommensun­

terschiede, wenn sich diese durch Leistung begründen lassen (vgl. Grafik 6) und 

haben eine differenzierte haltung gegenüber dem sozialstaat. gleichzeitig wäre es 

falsch, ihnen eine grundsätzlich libertäre wirtschaftspolitische haltung zu unterstellen. 

nur 40 prozent von ihnen sprechen sich für ein minimalstaatliches sozialsystem, das 

allein den menschen mit niedrigsten einkommen zugutekommt, aus. zwei drittel der 

Konservativen sehen in sozialleistungen eine geeignete maßnahme, um armut einzu­

dämmen. stärker als andere deutsche sind Konservative jedoch auch für die negati­

ven Auswirkungen des Sozialstaats sensibilisiert. Ihnen ist überdurchschnittlich häufig 

bewusst, dass eingriffe in die markthandlungen privater Bürger auch anreize ver­

zerren und zu missbräuchlichem Verhalten, wie sozialbetrug, führen können. auch 

machen Konservative signifikant häufiger Sozialleistungen für eine Schwächung des 

gesellschaftlichen Zusammenhalts verantwortlich (vgl. Grafik 7). 

Der ausgeprägte Patrio-

tismus unter deutschen 

Konservativen geht mit 

einer ebenfalls starken 

emotionalen Bindung  

an Europa einher.  

(Eigene Berechnungen 
auf Grundlage des ESS8)

Im Vergleich mit britischen 

Konservativen positionie-

ren sich Deutsche mit 

 gleicher Wertordnung 

 eindeutig für einen Ver-

bleib in der EU.  

(Eigene Berechnungen 
auf Grundlage des ESS8)

4 | emotionale bindung an deutschland und europa? (in Prozent)

5 | abstimmungsverhalten im Falle eines eU-Mitgliedschaftsreferendums? (in Prozent)
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dieses stärkere eintreten für wirtschaftliche und soziale autonomie, freie märkte und ei­

ne durch subsidiarität geprägte ordnung zeigt sich auch bei der haltung zu öffent lichen 

finanzen und zum freihandel. gemäß dem eurobarometer (mai 2017) sehen deutsche, 

die sich rechts und mitte­rechts verorten, in besonderem maße die notwendigkeit, die 

öffentliche Verschuldung rasch zu senken. noch deutlicher ist der unterschied hinsicht­

lich der haltung zum freihandel. nur eine zugegeben starke minderheit der deutschen, 

die sich mitte­rechts verortet (47 prozent), lehnt im gegensatz zu  linken deutschen (62 

prozent) ein freihandelsabkommen mit den usa ab. dies kann angesichts der orchest­

rierten öffentlichkeitswirksamen anti­TTip­Bewegung (Bauer, 2016) als zeichen für eine 

bürgerliche unterstützung für eine liberale freihandels politik gedeutet werden. 

Zusammenfassung empirie

zusammenfassend scheinen weniger materielle sorgen, generelle Bedenken gegen 

freihandel und globalisierung oder grundsätzliche fremdenfeindlichkeit gründe zu 

sein, die Briten, us­amerikaner und Kontinentaleuropäer bei ihrer Wahlentscheidung 

pro Brexit, Trump bzw. rechtspopulistische parteien geleitet haben. Vielmehr handelt 

es sich um eine mischung aus wahrgenommener politischer ohnmacht (Kontroll­

verlust), unbehagen an gesellschaftlichem (Werte )Wandel und Verunsicherung über 

eine bislang unbekannte migrationsdynamik.  

Verglichen mit anderen 

Bürgern sind deutsche 

Konservative toleranter 

gegenüber großen Ein-

kommensunterschieden 

innerhalb der Gesellschaft, 

sofern diese durch Talent 

und Leistung begründet 

sind.  

(Eigene Berechnungen 
auf Grundlage des ESS8)

Konservative sehen 

 häufiger als Deutsche mit 

anderen Wertvorstellungen 

negative Auswirkungen 

staatlicher Sozialleistungen 

für den gesellschaftlichen 

Zusammenhalt.  

(Eigene Berechnungen 
auf Grundlage des ESS8)

6 | Große einkommensuntschiede sind akzeptabel, 

 wenn sie talent und bemühung belohnen (in Prozent)

7 | Sozialleistungen schwächen den gesellschaftlichen Zusammenhalt (in Prozent)
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Politische 
Selbsteinschätzung

Stimme  
völlig zu

Stimme  
teilweise zu

lehne  
teilweise ab

lehne  
völlig ab

weiß nicht

Links 29.96 41.7 19.43 3.24 5.67

Mitte-rechts 34.15 39.51 14.06 2.9 9.38

Rechts 47.83 28.26 17.39 4.35 2.17

Gesamt 33.6 39.54 16.06 3.1 7.69

Politische 
Selbsteinschätzung

Für Freihandel 
mit USa

Gegen Freihandel 
mit USa

weiß nicht

Links 32,17 62,39 5,43

Mitte-rechts 40,89 47,26 11,84

Rechts 40,4 54,44 5,05

Gesamt 38,10 52,54 9,35

Quelle: Eigene Berechnungen, EB Mai 2017, EU-Bevölkerung (Links: Selbsteinschätzung 1-4; Mitte-rechts 5-7; Rechts 7-10)

Deutsche Konservative 

wollen Globalisierung nicht 

grundsätzlich umkehren – 

weder in Bezug auf 

 Migration noch in Bezug 

auf den internationalen 

Handel mit Produkten  

und Dienstleistungen. 

tab 2 | die Meinungen der deutschen zur notwendigkeit öffentliche Schulden schnell abzubauen

tab 3 | die Meinungen der deutschen zum Freihandelsabkommen mit den USa im Mai 2017

der Wählerwunsch nach einer starken autorität, die populistische parteien zu erfüllen 

vorgeben, sollte nur begrenzt als Votum für eine prinzipiell neue form von populis­

tischer (anti­)politik verstanden werden. die umfrageergebnisse legen nahe, dass 

international eine große mehrheit der unterstützer populistischer parteien für eine  

an starke und bewährte regeln gebundene migrations­ und Wirtschaftspolitik zu 

gewinnen ist. nicht ein autoritärer staat ist mehrheitlich ihr primäres ziel, sondern 

eine re­orientierung in bestimmten politikfeldern. 

die vertiefte analyse der politischen präferenzen Konservativer in deutschland be­ 

stätigt diesen internationalen Befund. deutsche Konservative wollen globalisierung 

nicht grundsätzlich umkehren – weder in Bezug auf migration noch in Bezug auf den 

internationalen handel mit produkten und dienstleistungen. skeptisch zeigen sich 

Konservative weniger gegenüber arbeitsmigration, wie sie insbesondere im rahmen 

der grundfreiheiten auf europäischer ebene praktiziert wird, als gegenüber migration, 

die die kulturelle heterogenität erhöht und den sozialstaat belastet. auch charakteri­

siert sie kein fundamentaler europaskeptizismus, sondern eine inklusive deutsche und 

europäische identität. dennoch ist auch unter deutschen Konservativen eine zuneh­

mende entfremdung gegenüber medien und eu­institutionen festzustellen, wenn  

auch noch nicht in dem in großbritannien und den usa festgestellten maße. 

Klassische wirtschaftspopulistische Maßnahmen wie kreditfinanzierte Staatsausgaben­

erhöhungen, hohe importbeschränkungen oder massive eingriffe in das preissystem 

entsprechen nicht den präferenzen vieler mitte­rechts­Wähler in den usa, deutsch­

land und anderen europäischen ländern. dieser empirische Befund zeigt resonanz­

räume auf, in denen in deutschland, aber auch im europäischen wie us­amerikani­

schen Kontext ordoliberale Prinzipien Unterstützung finden und Wirkung entfalten 

können.  
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abgleich mit der ordoliberalen 
 Konzeption

ordoliBerale KonzepTion

der ordoliberalismus wurde maßgeblich zwischen den beiden Weltkriegen von Walter 

eucken und einem Kreis gleich gesinnter nationalökonomen und Juristen in freiburg 

entwickelt. zu den ordoliberalen Vordenkern zählen neben Walter eucken vor allem 

franz Böhm, hans großmann­doerth, Wilhelm röpke, friedrich august von hayek 

und alexander rüstow.

interdependenz der Ordnungen

ausgangspunkt der ordoliberalen Konzeption ist schüller (2011) zufolge der gedanke, 

aus vielen elementen eine gesamtordnung zu bilden. die lösung des ordnungspro­

blems erfordere demnach die erforschung allgemeiner prinzipien, die es ermöglichen, 

„die vielfältigen formen des Wirtschaftens in typischen wirtschaftlichen ordnungszu­

sammenhängen und rechtsstrukturen zu sehen und zu gestalten. nur bei Beachtung 

der ‚interdependenz der Teilordnungen’ (insbesondere der rechts­ und Wirtschafts­

ordnung), sei eine ordnungspolitik aus einem guss möglich.”

die wettbewerbsordnung 

ebenso grundlegend für die ordoliberale Konzeption ist die einsicht, dass das überge­

ordnete Koordinationsprinzip des Wettbewerbs über ein funktionierendes preissystem 

und offene märkte der interventionistischen, vertikalen lenkung durch staatliche 

akteure überlegen ist. ein freier, marktwirtschaftlicher Wettbewerb entsteht aber   

nach ordoliberalem Verständnis weder automatisch, noch kann er ohne einen staatlich 

gesetzten ordnungsrahmen dauerhaft gewährleistet werden. 

der staat soll sich demnach ausschließlich auf die gestaltung dieses ordnungsrah­

mens, also auf das erlassen allgemeiner und abstrakter gesetze – der spielregeln – 

konzentrieren und ein funktionierendes preissystem, eigentumsrechte, rechtsstaat­

lichkeit, Vertragsfreiheit und offene märkte gewährleisten. eingriffe in das spiel selbst, 

etwa durch subventionen, zölle oder preisbeschränkungen, soll er hingegen unter­

lassen. der ordnungsrahmen für wettbewerblich organisierte märkte, auf denen sich 

die marktteilnehmer gleichberechtigt treffen, endet aus ordnungspolitischer sicht 

nicht an nationalen grenzen. 

Vor allem drei gründe werden angeführt, warum es eines allgemeinen ordnungs­

rahmens bedarf, um den handlungsspielraum des staates und der handelnden 

 politiker durch regeln einzugrenzen:

1. Machtprobleme: nur durch einen klaren ordnungsrahmen könne der staat vor 

interessengruppen und ihrem streben nach privilegien geschützt werden.

2. anreizprobleme: da es politikern schwer falle, kurzfristigen Wählerinteressen  

im sinne einer langfristig wünschenswerten entwicklung zu widerstehen, helfe ihnen 

ein ordnungsrahmen, sich selbst zu binden.

Der Ordnungsrahmen für 

wettbewerblich organisier-

te Märkte, auf denen sich 

die Marktteilnehmer gleich-

berechtigt treffen, endet 

aus ordnungspolitischer 

Sicht nicht an nationalen 

Grenzen. 
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3.  wissensprobleme: ein zentraler planer könne nie das Wissen haben, welches in 

den Köpfen der menschen verstreut ist oder sich in über Jahrhunderte gewachsenen 

institutionen und Traditionen wiederspiegelt. 

das Wissensproblem wurde vor allem von friedrich august von hayek deutlich heraus­

gestellt. er verbindet es mit einem auftrag zur demut wenn er schreibt, „…daß die 

grundsätzliche einstellung des wahren individualismus eine demut gegenüber den 

Vorgängen ist, durch die die menschheit dinge erreicht hat, die von keinem einzelnen 

geplant oder verstanden worden sind und in der Tat größer sind als der einzelver­

stand.” (hayek, 1976, s. 47)

Konsensorientierte Ordnungsökonomik

aufbauend auf der in der ordoliberalen Konzeption bereits angelegten Trennung zwi­

schen einer regel­ und einer handlungsebene haben unter anderen James Buchanan 

und Viktor Vanberg das forschungsprogramm der Verfassungsökonomik bzw. der 

konsensorientierten ordnungsökonomik begründet. sie untersuchen alternative 

Regelsysteme mit dem Ziel, solche Regeln zu finden, die wünschenswerte „Ergebnis­

muster” für alle betroffenen Bürger ermöglichen (vgl. zoll 2003, s. 56). deren frei­

willige zustimmung sei der einzig legitime maßstab, um regelsysteme bewerten  

zu können. politik ist aus dieser sicht kein Kampf verschiedener gesellschaftlicher 

gruppen, sondern, dem freiwilligen handel auf Wettbewerbsmärkten nicht unähnlich,  

eine konsensorientierte Win­Win­Veranstaltung, die im verallgemeinerungsfähigen 

interesse aller Bürger liegt (gemeinwohlinteresse).

der „dritte weg”

der ordoliberalismus war von anfang an als dritter Weg gedacht, der zunächst 

 „zwischen dem zusammengebrochenen historischen liberalismus und dem drohen­

den Kollektivismus die menschheit zu einer neuen möglichkeit führt, als menschen 

menschlich und menschenwürdig zu leben” (rüstow 1950/2001, s. 141). Vor allem 

alfred müller­armack und ludwig erhard haben diese idee aufgegriffen und das 

 wissenschaftliche Konzept des ordoliberalismus in eine politische integrationsformel 

übersetzt: die soziale marktwirtschaft (vgl. zweyert 2008). für müller­armack 

(1946/1990, s. 96) war die soziale marktwirtschaft aber nicht einfach ein mittelweg 

zwischen Kapitalismus und sozialismus, keine vage mischung und auch kein parteien­

kompromiss, sondern vielmehr eine „aus den vollen einsichtsmöglichkeiten unserer 

gegenwart gewonnene synthese”, um historisch gewachsene gräben zu überwinden. 

die gräben, die es heute in den westlichen demokratien zu überwinden gilt, ver ­

laufen weniger zwischen Kapitalismus und sozialismus als zwischen anhängern eher 

progressiver Werte und offener grenzen auf der einen seite und anhängern eher 

 konservativer Werte und kontrollierter migration auf der anderen seite. da, wie oben 

ausgeführt, ein großer Teil der eliten aus politik und medien der progressiven, kosmo­

politischen seite zuzuordnen ist, trennt dieser graben auch viele meinungseliten aus 

politik und medien von großen Teilen der Wählerschaft. populistische parteien und 

Bewegungen verdanken diesem graben einerseits einen großen Teil ihrer zustim­

mung, vertiefen ihn andererseits aber durch den ihnen eigenen politikstil. 

ob der ordoliberalismus einen dritten Weg weisen kann, der abseits (aber nicht als 

mittelweg) einer etablierten, tendenziell sozialliberalen politik auf der einen seite und 

einer wirtschaftspopulistischen politik auf der anderen seite verläuft und dabei helfen 

kann, gräben zu überwinden und politische mehrheiten zu sichern, wird nachfolgend 

untersucht.

Die Gräben, die es heute  

in den westlichen Demo-

kratien zu überwinden  

gilt, verlaufen weniger 

 zwischen Kapitalismus und 

Sozialismus, als zwischen 

Anhängern eher progres-

siver Werte und offener 

Grenzen auf der einen 

 Seite und Anhängern eher 

konservativer Werte und 

kontrollierter Migration  

auf der anderen Seite. 
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ordoliBeralismus Vs. WirTschafTspopulismus

anders als der Wirtschaftspopulismus werden im ordoliberalismus nicht einzelne 

 Themen in den mittelpunkt gestellt, sondern die gegenseitige abhängigkeit von 

staatsverfassung, Wirtschaftsverfassung und gesellschaftsordnung betont. dieser 

wesentliche unterschied beider Konzeptionen deutet an, warum wirtschaftspopulisti­

sche politik gesellschaftliche spaltungen eher noch verstärkt, während der ganzheit­

liche, konsensorientierte ordoliberale ansatz verbindendes potenzial hat – gerade in 

zeiten, in denen sich die gesellschaft abseits des ökonomischen an verschiedenen 

Konfliktlinien spaltet. 

der ordoliberalismus kann nicht nur verschiedene Teilordnungen einer gesellschaft 

verbinden, sondern auch Zielkonflikte zwischen heutigen und zukünftigen Generatio­

nen bzw. zwischen kurzfristigen und langfristigen Bedürfnissen lindern. es entspricht 

klassischer ordoliberaler politik, etwa durch schuldenbremsen in Verfassungen die 

handlungsspielräume staatlicher akteure einzuschränken. ganz entgegengesetzt dazu 

nehmen Wirtschaftspopulisten die Verschuldung zukünftiger generationen bewusst in 

Kauf, um kurzfristige Wählerinteressen zu bedienen.

Weitere zentrale gegensätze zwischen den beiden Konzeptionen sind darin begründet, 

dass Wirtschaftspopulisten stärker in „Wir­gegen­die”­ bzw. „freund­gegen­feind”­

Kategorien und damit in Kollektiven denken, während der sogenannte „methodologi­

sche individualismus” grundlegend für den ordoliberalismus ist, soziale phänomene 

also immer mit dem handeln einzelner individuen erklärt werden. aus diesem gegen­

satz folgt, dass aus wirtschaftspopulistischer sicht der internationale handel eher 

einem null­ oder negativsummenspiel gleicht, dessen negative aspekte überbetont 

werden, während er aus ordoliberaler sicht – wie grundsätzlich jeder freiwillige 

Tausch – für alle handelspartner Vorteile bringt. 

etwas ähnlicher sind sich beide Konzeptionen hinsichtlich der vorgesehenen rolle  

des staates. sowohl der von populisten geforderte staat als auch der ordoliberale 

staat soll stark sein. diese stärke ergibt sich nach populistischer logik allerdings aus 

autoritären führungspersönlichkeiten, während sie sich nach ordoliberaler logik auf 

sanktionsbewährte regeln begründet. 

die nebenstehende Tabelle 4 (seite 23) fasst die wesentlichen unterschiede zwischen 

wirtschaftspopulistischen forderungen und der ordoliberalen Konzeption zusammen.

die unterschiede zwischen ordoliberaler und populistischer Wirtschaftspolitik sind 

demnach zahlreich und deutlich. dennoch können beide Konzepte ähnliche Wähler­

gruppen überzeugen. Der Wirtschaftspopulismus zielt der oben beschriebenen Defi-

nition von andersen et al. (2017) zufolge auf „menschen, die angst um ihren status  

in der gesellschaft haben und sich vom politischen establishment verlassen fühlen.” 

etwas neutraler formuliert könnte man auch von menschen sprechen, die an dem aus 

ihrer sicht Bewährten festhalten wollen und gleichzeitig wenig Vertrauen in bestimmte 

eliten in politik und medien haben. so formuliert könnte es sich durchaus um eine 

Wählergruppe handeln, die einer konsequenten anwendung ordoliberaler prinzipien  

in politischen programmen und realpolitischen prozessen viel abgewinnen kann. 

um diese These zu erhärten, werden wir einige aussagen von zwei ordoliberalen 

 Vordenkern – röpke und hayek – zu den besonders relevanten Bereichen Wertewan­

Anders als der Wirt-

schaftspopulismus werden 

im Ordoliberalismus nicht 

einzelne Themen in den 

Mittelpunkt gestellt, son-

dern die gegenseitige 

Abhängigkeit von Staats-

verfassung, Wirtschafts-

verfassung und Gesell-

schaftsordnung betont. 
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del, elitenkritik und migration im folgenden genauer betrachten. Wir stützen uns auf 

röpke und hayek, da beide einerseits besonders prominente ordoliberale Vordenker 

sind und sich andererseits konkret zu diesen Themen geäußert haben. damit stellen 

wir allerdings nicht die eine ordoliberale position dar, denn diese eine position gibt es 

nicht. gerade beim Thema migration werden die ordoliberalen positionen ganz unter­

schiedlich ausgelegt. die auslegung durch röpke und hayek ist für uns dennoch sehr 

aufschlussreich, da sie die wenn schon nicht zwingende, dann doch mögliche Kompa­

tibilität ordoliberaler prinzipien mit konservativen Wertvorstellungen deutlich erken­

nen lässt.

WerTeWandel 

ordoliberale setzen auf eine regelordnung, die menschen vor willkürlichem politischen 

zwang schützt. Wie die menschen innerhalb dieser regelordnung ihren frei gewählten 

lebensplan umsetzten, ist zunächst ihre sache. dabei sind sich röpke und hayek 

aber bewusst, dass anonyme Weltmärkte das Bedürfnis nach Wärme,  solidarität und 

zugehörigkeit nicht stillen können und dass ein rechtsrahmen alleine noch nicht aus­

reicht, um jene moralischen Verhaltensweisen zu erzeugen, die für ein verlässliches 

und menschenwürdiges funktionieren der Wettbewerbsordnung nötig sind. 6 

hayek zufolge ist die große Welt des internationalen freihandels zunächst gedanklich 

vom mikrokosmos der Kleingruppe in familien, dorfgemeinschaften oder stadt­

Ordoliberale setzen auf 

eine Regelordnung, die 

Menschen vor willkür-

lichem politischen Zwang 

schützt. Wie die Menschen 

innerhalb dieser Regel-

ordnung ihren frei gewähl-

ten Lebensplan umsetzten,  

ist zunächst ihre Sache. 

wirtschaftspopulismus Ordoliberalismus

Maßstab schnelle, sichtbare Lösungen gemeinsame Regelinteressen 
der Bürger

Fokus Einzelthemen Gesamtgesellschaft: Inter-
dependenz der Ordnungen

zeitliche Perspektive kurzfristig langfristig

Sichtweise tendenziell kollektivistisch individualistisch

Fiskalpolitik Verleugnung intertemporaler 
Budgetbeschränkungen

konstitutionelle Selbstbindung

Starker Staat starke Autorität starker Rechtsstaat

instrument Prozesspolitik allgemeine, abstrakte Gesetze 

Offenheit negative Aspekte von inter-
nationalem wirtschaftlichen 
Austausch werden betont

positive Aspekte von 
 inter nationalem Freihandel  
werden betont

Stil konfrontativ konsensorientiert

Quelle: Eigene Darstellung

tab 4 | wesentliche Unterschiede zwischen wirtschaftspopulistischen 

  Forderungen und ordoliberaler Konzeption 

6 | Vgl. Schüller (2011), der folgende Eigenschaften nennten, mit denen die Menschen ausgestat-
tet sein sollten, wenn sie sich im Wettbewerb messen: „Bereitschaft, leistungsbewusst, ehrlich, 
fair, verlässlich und selbstverantwortlich zu handeln, in verantwortbaren Fristen und Wirkungsket-
ten zu denken („Halte Maß und denk’ an das Ende”), eine im Eigentum verankerte Unabhängigkeit 
anzustreben, Familienbindung zu pflegen, sich um eine historische Verwurzelung zu bemühen, 
also Sinn für das zu entwickeln, was gestern war, um das besser zu verstehen, was heute ist und 
morgen daraus entstehen kann, auf Täuschungen und Irreführungen der Wähler zu verzichten.”
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quartieren zu trennen (vgl. Hayek 1996, S. 25). Diese Welten beeinflussen sich zwar 

gegenseitig, doch in ihnen würden völlig unterschiedliche Typen moralischer regeln 

gelten. Während für die gesellschaftsordnung abstrakte und allgemeine regeln das 

eigentum und die einhaltung von Verträgen sichern sollen, seien in Kleingruppen 

 solidarität und altruismus sehr wichtig. dieser „moralische sozialismus” sei in groß­

gruppen unmöglich oder gar schädlich, während er in Kleingruppen wünschenswert 

sein mag. die „sozialen Temperaturgrade” (habermann, 2017) nehmen von der lei­

denschaftlichen liebe und der familie über die Verwandtschaft, sippe, nachbarschaft, 

Vereine, nationen bis zur menschheit immer weiter ab. 

aus dieser Beobachtung leiten hayek und röpke auch ihre Kritik an Wohlfahrtsstaaten 

ab, die Aufgaben von traditionell zwischenmenschlichen Verpflichtungen übernehmen 

und damit zu einer niedrigeren sozialen Temperatur in der ganzen gesellschaft bei­

tragen. den ordoliberalen zufolge sollte sich staatliche hilfe auf menschen konzentrie­

ren, die unverschuldet nicht für sich selbst sorgen können. 

die gewachsenen Werte und hergebrachten institutionen, Traditionen und umgangs­

formen sah röpke nicht nur durch den Wohlfahrtsstaat, sondern auch durch einen  

von politik und medien mit hilfe von gesetzen, Verboten oder Kampagnen „von oben” 

forcierten Wertewandel gefährdet. ein solcher Wertewandel sei von einem „von unten” 

getriebenen zu unterscheiden, in dem sich letztlich die Werte durchsetzen, die sich – 

ganz ähnlich wie es güter, dienstleistungen und die mit ihnen assoziierten marken im 

markt tun – im täglichen zusammenleben der menschen bewähren. dieser argumen­

tation folgend löst besonders der von oben forcierte Wertewandel abwehrreaktionen 

sowohl bei tendenziell konservativen Wählern als auch bei ordoliberalen aus. 

 

doch röpke belässt es nicht nur bei einer generellen Kritik am staatlich getriebenen 

Wertewandel. Vielmehr beschreibt er konkret die moralischen grundlagen einer 

 Wirtschafts­ und gesellschaftsordnung, in der aus seiner sicht wirtschaftliche und 

politische freiheiten erst gedeihen können: „individuelle anstrengung und Verant­

wortung, unantastbare normen und Werte, im eigentum verankerte unabhängigkeit, 

Wägen und Wagen, rechnen und sparen, selbstverantwortliche lebensplanung, 

rechte einbettung in die gemeinschaft, familiensinn, sinn für überlieferung und  

die Verbundenheit der generationen bei offenem Blick für gegenwart und zukunft, 

rechte spannung zwischen individuum und gemeinschaft, feste moralische Bindung, 

respekt vor der unantastbarkeit des geldwertes, der mut, es mit dem leben und 

 seinen unsicher heiten männlich auf eigene faust aufzunehmen, der sinn für die 

natürliche ordnung der dinge und eine unerschütterliche rangordnung der Werte” 

(röpke 1958, s. 139).

er fährt an anderer stelle fort und ergänzt die bereits erwähnten um weitere für ihn 

wesentliche, sittliche Werte: „selbstdisziplin, gerechtigkeitssinn, ehrlichkeit, fairneß, 

ritterlichkeit, maßhalten, gemeinsinn, achtung vor der menschenwürde des anderen, 

feste sittliche normen, das alles sind dinge, die die menschen bereits mitbringen 

müssen, wenn sie auf den markt gehen. sie sind die unentbehrlichen stützen, die ihn 

vor der entartung bewahren. familie, Kirche, echte gemeinschaften und überlieferung 

müssen sie damit ausstatten” (röpke 1955/2009, s. 286). röpke sah es als zentrale 

aufgabe der gesellschaftsordnung an, die selbstverantwortung der menschen und 

ihre sittlichen Wurzeln zu stärken, um ihrer anfälligkeit für kollektivistische strömun­

gen entgegenzuwirken. 
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hayek schätzte insbesondere folgende Werte: „unabhängigkeitssinn, selbstvertrauen, 

persönlicher unternehmungsgeist, Verantwortungssinn im kleinen Kreise, die bewähr­

te Vorliebe für freiwilliges handeln, der respekt vor dem privatleben des anderen  

und duldsamkeit gegenüber dem andersartigen und original, achtung vor sitte und 

Tradition und ein gesundes mißtrauen gegen macht und autorität” (hayek 1945/2009, 

s. 266). hayek (1973­1979/2003, s. 473) erkennt den Wert sich wandelnder moral­

vorstellungen. offene marktwirtschaften und damit unsere moderne zivilisation seien 

erst dadurch ermöglicht worden, „dass man den darüber empörten moralisten kein 

gehör schenkte.” doch nach hayek wird eine erfolgreiche freie gesellschaft „immer  

in einem hohen maße eine traditionsgebundene gesellschaft sein” (1971/2005), der 

fortschritt und auch der Wertewandel müssten letztlich auf Traditionen beruhen und 

könnten nicht von oben „vorsätzlich” verordnet werden: „Kulturelle selektion ist nicht 

ein rationaler Vorgang; sie wird nicht von der Vernunft geleitet, sie schafft Vernunft” 

(1973­1979/2003, s. 474). 

die Wertvorstellungen hayeks passen auf den ersten Blick nicht recht zu seiner 

selbsteinschätzung, kein Konservativer zu sein (hayek 1971/2005). doch wie rhon­

heimer (2016, s. 495 f.) beschreibt, beruhen hayeks wertkonservative ansichten  

auf klassisch liberalen politischen prinzipien bzw. sind mit diesen vereinbar, insbe­

sondere mit seiner Vorstellung der menschlichen gesellschaft als spontaner ordnung.  

zudem, so rhonheimers einschätzung, haben sich die politischen grundparameter 

seit hayeks Veröffentlichung der „Verfassung der freiheit” 1960 weiter nach links 

 entwickelt. gleichzeitig hat sich der Wertewandel von unten nach oben entwickelt.  

in den 60er­Jahren von studenten angestoßen, wird er nach dem marsch durch die 

institutionen zunehmend von oben forciert. Vor 50 Jahren deckte sich der Wandel 

nicht mit hayeks und noch weniger mit röpkes Wertvorstellungen. heute deckt er 

sich auch nicht mehr mit den zugrundeliegenden liberalen prinzipien. umso größer 

sind die überschneidungen der Wertvorstellungen von hayek und röpke und denen 

heutiger, bürgerlicher Wähler.

eliTen

eine diskrepanz zwischen einer progressiven, liberalen elite und Konservativen, denen 

der von den eliten vorangetriebene kulturelle Wandel zu schnell geht, gab es schon 

vor der globalisierung und auch bereits vor der 68er­Bewegung. schon früh haben 

hayek und röpke diese diskrepanz und die rolle der eliten thematisiert. 

hayek beschrieb 1949 über die sogenannten meinungseliten, die für sozialistische 

ideen besonders empfänglich seien. er sprach von intellektuellen, die nicht aufgrund 

ihrer „überlegenen Weisheit”, sondern alleine aufgrund ihrer privilegierten beruflichen 

Position großen Einfluss auf die öffentliche Meinung ausüben könnten. Hayek zufolge 

haben die „händler von ideen aus zweiter hand” (hayek 1949/2016) nicht zwingend 

spezielles Wissen auf irgendeinem bestimmten gebiet, noch zeichnen sie sich durch 

besonderen Intellekt aus. Für ihre Rolle als Mittelsmann qualifiziere sie, dass sie über 

eine breite Palette an Themen reden und schreiben könnten und eine berufliche und 

gesellschaftliche stellung innehaben, durch die sie früher mit neuen ideen in Kontakt 

kämen als ihr publikum. die „altwarenhändler in ideen” seien „lehrer, Journalisten 

und medienleute, die in den Korridoren der Wissenschaft gerüchte aufgeschnappt 

haben und sich daraufhin für die repräsentation modernen denkens halten” (hayek 

1996).
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an anderer stelle schreibt hayek: „dem laien ist vermutlich nicht vollständig 

bewusst, in welchem ausmaß diese Klasse macht selbst über den ruf von bekannten 

Wissenschaftlern und Gelehrten hat, und in welchem Ausmaß er zwangsläufig von 

ihren Ansichten über Dinge beeinflusst wird, die mit dem Wert der echten Errungen­

schaften wenig zu tun haben. und es ist besonders bezeichnend für unser problem, 

dass jeder Wissenschaftler vermutlich einige fälle aus seinem Bereich kennt, in denen 

leute unverdienterweise in der öffentlichkeit einen ruf als große Wissenschaftler 

 einzig und alleine deswegen erlangt haben, weil sie politische ansichten teilen, die  

die intellektuellen als „progressiv” betrachten; es ist mir allerdings noch kein fall 

bekannt geworden, in dem solch ein wissenschaftlicher pseudo­ruf einem gelehrten 

mit eher konservativen ansichten zuteil geworden ist. diese macht der intellektuellen 

über den ruf ist auf den gebieten besonders wichtig, auf denen die arbeitsergebnisse 

der experten nicht von anderen spezialisten verwendet werden, sondern von der 

 politischen entscheidung der breiten öffentlichkeit abhängen” (hayek 1949/2016).

an der mehrheit der intellektuellen seiner zeit hat sich auch röpke abgearbeitet.  

er warnte vor gefahren von „Theoriefabrikanten”, die mit ideologien aufgeladen viel 

schaden anrichten können, weit mehr „als alle interessenten, als alle Kapitalisten, 

Bankiers, gewerkschaftsführer oder was es sei. am schlimmsten aber steht es dann, 

wenn beide sich verbünden, die intellektuellen und die interessenten, die ideologien 

und die interessen” (röpke 1963, s. 33). röpke (1962/2009, s. 417) warnte ein­

drücklich vor den folgen des „vor allem unter intellektuellen, die unserer Kulturtradi­

tion entfremdet sind, verbreiteten und schlechthin allen geistig­moralisch Wurzellosen 

angepaßten” progressismus. 

 

1962 erkannte röpke (1962/2009, s. 417) einen „geistigen riß” zwischen kultur­

kritischen realisten und ideologen eines utopismus, progressismus, sozialismus  

und egalitarismus. röpke selbst zählte sich nicht nur zu den realisten, sondern auch 

zu den „zornigen alten männern”, die sich gegen die anmaßung und den übermut 

wenden, mit dem „der durchschnittliche mensch von heute sich zu einem eigentlichen 

gott erhebt, der glaubt, die Welt neu schaffen zu können” sowie gegen den Wahn, 

sich von allem lösen zu können, „was Vergangenheit, geschichte, heimat, Tradition 

ist” (1964/2009, s. 431). röpke war somit bereits in den 1960er­Jahren einigen 

 Teilen der heutigen „Wutbürgerschaft” nicht unähnlich. 

er war dabei allerdings nicht per se elitenfeindlich. im gegenteil will röpke (1958,  

s. 176) einem „aufstand der massen” einen „aufstand der eliten” entgegensetzen. zur 

elite zählt er (1956/2009, s. 307) aber nur eine sehr dünne schicht von menschen mit 

willig anerkannter autorität, der „nobilitas naturalis”. erst „ein exemplarisches leben 

der entsagungsvollen leistung, der unantastbaren integrität, der ständigen Bändigung 

des gemeinen appetits und des höchsten allgemeinen Beispiels zu einer die maßstäbe 

setzenden stellung über den Klassen, interessen, leidenschaften, Bosheiten und 

 Torheiten” (röpke (1956/2009, s. 307) lasse menschen in die Klasse der „nobilitas 

naturalis” emporsteigen.

röpkes elitenbegriff scheint nicht zu der skepsis zu passen, mit der viele Trump­  

und Brexit­Wähler den eliten in politik und medien entgegentreten. auch scheint der 

von röpke geforderte aufstand der eliten nicht recht in die ordoliberale Konzeption  

zu passen, betont diese doch immer die Vorteilhaftigkeit von „Bottom­up­prozessen”,  

die gerade von unten entstehen und nicht von oben initiiert und gelenkt werden. auch 

wenn sich diese Spannung nicht gänzlich auflösen lässt, hilft ein genauer Blick auf  

die eliten, auf die sich einerseits röpke und andererseits die heutigen elitenkritischen 

Wähler beziehen. 
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röpkes „nobilitas naturalis” könnte man als leistungselite bezeichnen, während sich 

die skepsis der Wähler rechtspopulistischer parteien in Kontinentaleuropa sowie der 

 Brexit­ und Trumpwähler vor allem auf die meinungselite zu beziehen scheint. letz tere 

gruppe wird eher von „intellektuellen”, mit denen sich hayek auseinandersetzte, 

 gestellt. insbesondere die vertiefte analyse der haltung deutscher Konservativer  

zeigt, dass eine eher positive grundhaltung gegenüber privatem leistungswettbewerb 

besteht. umgekehrt zeigt sich, dass insbesondere republikaner in den usa solchen 

medien, die mehrheitlich von meinungseliten produziert werden, in den letzten Jahren 

vor Trumps Wahlerfolg immer weniger Vertrauen schenkten. dies sind indizien dafür, 

dass die unterstützung populistischer Bewegungen zu einem guten Teil aus einer 

 gegnerschaft gegen hayeks „intellektuelle” gespeist wird.  

migraTion 

ein weiteres Thema, mit dem sich vor allem röpke intensiv befasste und welches 

 heute aktueller denn je ist, ist die migration. die migrationsdynamik der vergangenen 

Jahre verursacht auch anpassungsdruck für Teile der Bevölkerung – besonders in 

jenen ohnehin von strukturwandel betroffenen regionen und stadtvierteln. Wie in 

Kapitel 2 gezeigt wurde, löst gerade eine zunahme der ethnischen heterogenität  

nicht nur in den usa sondern auch in europa großes unbehagen in breiten Teilen der 

Bevölkerungen und vor allem auch bei Konservativen aus. Wirtschaftliche interessen 

rücken dabei angesichts eines teils sprunghaft gestiegenen ausländeranteils in den 

hintergrund. 

Wenn sich aus dieser skepsis bei großen Teilen der Bevölkerung eine präferenz 

 ableitet, die zuwanderung zu steuern und insbesondere illegale zuwanderung zu 

beschränken, ist dies aus sicht von röpke zunächst anzuerkennen. er beschreibt 

(1945, s. 154) den „berechtigen Kern in der sorge eines landes […], durch eine 

ungehemmte einwanderung aus den übervölkerten ländern der mongolischen Völker 

überflutet zu werden.” Er ergänzt: „Jedes Land wird das Recht haben müssen, seine 

geistige und politische Tradition vor einem zustrom von einwanderern zu schützen, 

die sie durch assimilationsunfähigkeit oder schon durch ihre bloße masse in frage 

stellen können.”

röpke (1945, s. 155) zufolge lässt sich „die einreise von menschen nicht mit der 

 einfuhr von Waren” vergleichen. Während er in der einwanderungspolitik einen  

echten Konflikt zwischen den Interessen eines Zuwanderungs- und denen eines 

 Auswanderungslandes erkennt, sei in der eigentlichen Handelspolitik der Konflikt in 

der Regel nur ein scheinbarer, „hinter dem sich der wahre Konflikt zwischen dem 

gruppeninteresse und dem gesamtinteresse des sich abschließenden landes ver ­

birgt” (röpke 1945, s. 158).

freier handel und freie migration sind für röpke eher substitute als Komplemente. 

Während er Beschränkungen der internationalen freizügigkeit und der „internatio­

nalen menschenbewegung” 7 für unvermeidbar hält, seien die folgen dieser Beschrän­

kungen für die relativ überbevölkerten länder nur dann einigermaßen erträglich, 

„wenn die internationale güter­, geld­ und Kapitalbewegung um so größere freiheit 

genießt und so als ein ersatz der gehemmten menschenbewegung wirken kann. 
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7 | Die Beschränkung der Zuwanderung sah Röpke u.a. deshalb als gerechtfertigt an, da jedes 
Land das Recht haben müsse, „seine geistige und politische Tradition vor einem Zustrom von 
 Einwanderern zu schützen, die sie durch Assimilationsunfähigkeit oder schon durch ihre bloße 
Masse in Frage stellen könnten.” (Röpke 1945, S. 155)
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 Werden die menschen gezwungen, unter relativ ungünstigen produktionsbedingungen 

auszuharren, so muß man ihnen wenigstens durch einen um so freieren internatio­

nalen handel die möglichkeit geben, das Beste aus ihrer lage zu machen und sich  

auf diejenigen produktionsarten zu spezialisieren, in denen ihre Benachteiligung am 

geringsten ist (gesetz der komparativen Kosten)” (1945, s. 158 f.). 

hayek äußert sich weniger direkt zur massenmigration als zum patriotismus und 

 dessen grenze zur fremdenfeindlichkeit und zum nationalismus. in seinem nachwort 

zur Verfassung der freiheit (1971/2005, s. 526 f.) erklärt er sich das „konservative 

mißtrauen gegen das neue und fremde” mit einer „feindseligkeit gegen den interna­

tionalismus” und einer „neigung zu einem betonten nationalismus”. in diesem natio­

nalismus, mit dem Hayek in keiner Form sympathisiert, sieht er häufig eine Brücke 

vom Konservatismus zum Kollektivismus: „von gedanken an ‚unsere’ industrie oder 

‚unsere’ naturschätze ist es nur ein kleiner schritt zu der folgerung, daß diese natio­

nalen Vermögenswerte im nationalen interesse gelenkt werden sollten.” etwas ande­

res als diese art von nationalismus ist für hayek hingegen patriotismus. eine abnei­

gung gegen nationalismus ist für ihn mit einer tiefen Bindung an nationale Tradition 

sehr wohl vereinbar: „[d]aß ich manche Traditionen meiner gesellschaft vorziehe und 

hochhalte, braucht kein grund zu feindseligkeit gegen das fremde und andersartige 

zu sein.” 

mit den ansichten röpkes und hayeks haben wir zwei ordoliberale migrationspolitische 

positionen herausgegriffen. in der diskussion um die personenfreizügigkeit innerhalb 

der eu und noch intensiver in der flüchtlingsdebatte wurden ganz verschiedene 

 positionen auch mit (ordo)liberalen prinzipien begründet, von einer anwendung der 

auf James Buchanan zurückgehenden club­Theorie auf migrationsfragen bis hin zur 

forderung nach offenen grenzen. nicht all diese positionen stimmen so gut mit den 

ansichten der konservativen Wähler überein wie die von hayek und röpke. für die 

weitere diskussion sollte gleichwohl berücksichtigt werden, dass konservative und 

ordoliberale sichtweisen auch beim Thema migration große schnittmengen haben 

können. 

entscheidend ist, inwieweit die betrachteten Wählergruppen bereits über den 

 patriotismus hinaus zu einem von hayek deutlich abgelehnten nationalismus neigen.  

die große mehrheit der deutschen Konservativen scheint, den ergebnissen in Kapitel  

2 nach zu urteilen, einen auch aus liberaler sicht „moderaten” patriotismus zu ver­

treten, während in den usa und großbritannien gegenwärtig ein etwas größerer Teil 

der Konservativen zu stärker nationalistischen positionen tendiert, die nicht mehr  

mit ordoliberalen prinzipien in einklang gebracht werden können. doch auch in der 

Trump­ und leave­Wählerschaft macht diese gruppe nur eine minderheit aus.
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zWischenfaziT

Bei allen unterschieden im detail zeichnen sich in der herleitung und in der einbet­

tung in das gesamtkonzept zentrale prinzipien und Werte heraus, die ordoliberale 

vertreten: privatautonomie, rechtsstaatlichkeit, privateigentum, haftung, subsidia­

rität, freihandel. diese prinzipien sind mit vielen Wertvorstellungen von Wählern 

 vereinbar, die für Brexit, Trump oder wirtschaftspopulistische parteien gestimmt 

haben. 

unterschiede zeigen sich allerdings in der Vorstellung von der rolle des staates beim 

schutz dieser Werte. ordoliberale wie hayek und auch röpke leitet eine grundsätzli­

che skepsis gegenüber interventionistischer und konstruktivistischer politik, viele der 

untersuchten Wählergruppen eine skepsis gegenüber der derzeitigen ausgestaltung 

der politik. in der Konsequenz ähneln sich die präferierten politikentwürfe in weiten 

Teilen – auch wenn ordoliberale prinzipen einige der hier im fokus stehenden Wähler 

weniger leiten als ein unbehagen gegenüber großen Teilen der meinungseliten. es 

verwundert daher nicht, wenn diese Wählergruppen auch für wirtschaftspopulistische 

politikangebote empfänglich sind. auch die Kämpfe zwischen marktliberal und staats­

interventionistisch orientierten flügeln in parteien wie der afd lassen sich anhand der 

hier vorgestellten ergebnisse erklären. 
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handlungsoptionen: mehr ordo 
wagen

nachfolgend werden wir einige handlungsoptionen beschreiben, die sowohl den 

 prä ferenzen vieler bürgerlicher Wähler entsprechen als auch mit ordoliberalen prin­

zipien vereinbar sind. dabei ist zwar zu bedenken, dass die Wirkung bei Wählern  

ohne  konservatives Weltbild eine andere sein kann und wir im rahmen dieser arbeit 

nicht beurteilen können, ob es sich in jedem fall um eine stimmenmaximierende maß­

nahme handelt. als Teile eines stimmigen gesamtkonzepts zielen die vorgestellten 

handlungsoptionen aber darauf ab, gerade bei zentralen streitthemen in westlichen 

demokratien gräben zu überwinden und verschiedene politische lager zu verbinden. 

ordoliberale prinzipien haben sich nach dem zweiten Weltkrieg in Westdeutschland 

bewährt. sie halfen, eine gespaltene und tief verunsicherte gesellschaft zu versöhnen 

und für eine freiheitliche und marktliche Wirtschaftsordnung zu gewinnen. für eine 

weitere Bewährung bieten die derzeitig gespaltenen westlichen gesellschaften ebenso 

wie die vor wichtigen entscheidungen stehende europäische union viele gelegen­

heiten. um diese zu nutzen, bedarf es der besonderen Kunst des ordnungspolitikers, 

dem es gelingt, „im gegeneinander der machtgruppen auf das wirtschaftliche gesamt­

interesse zu achten und zu bedenken, dass nur ein staat, der sich im wesentlichen 

auf ordnungsaufgaben beschränkt und damit die regierungsgewalt begrenzt, ein 

starker staat sein kann” (schüller, 2011). 

die wichtigsten Bereiche, in denen es in den nächsten Jahren der Kunst des Brücken 

bauenden ordnungspolitikers bedarf, sind freihandel, reformen der europäischen 

union und die einwanderungs­ und asylpolitik. daneben wird es entscheidend auf  

den politikstil und die diskussionskultur ankommen, um einer sich weiter vertiefenden 

spaltung in den westlichen demokratien effektiv entgegenwirken zu können.  

freihandel

die globalisierungskritik ist die vermutlich größte hürde, die eine ordoliberal inspi­

rierte politik auf der suche nach politischen mehrheiten überwinden muss. doch 

 aussichtslos scheint das Werben für den freihandel nicht zu sein. Besonders bei den 

Wählern von donald Trump, dem Brexit und wirtschaftspopulistischen parteien, die in 

diesem Beitrag im fokus stehen, hat das Thema freihandel keine wahlentscheidende 

rolle gespielt. in dieser Bevölkerungsgruppe wird nicht der freihandel per se abge­

lehnt. abgelehnt werden indessen damit zum Teil irrtümlich verknüpfte phänomene 

wie die massenimmigration, Wirtschafts­ und finanzmarktkrisen und eine in manchen 

regionen wachsende ungleichheit bei einkommen und Vermögen. 

Motive für Freihandel offenlegen

um diese gruppe mit dem freihandel zu versöhnen, wäre es wichtig, zum einen 

 missverständnisse so gut wie möglich auszuräumen und zum anderen das gemein­

wohlinteresse offenzulegen, welches mit einer freihändlerischen politik verfolgt wird – 
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denn eine freie Welthandelsordnung ist kein selbstzweck, sondern ermöglicht eine 

weltweite Verbesserung der lebensbedingungen gerade der ärmsten und befördert 

ein friedliches miteinander der menschen verschiedener nationen. gerade hier  

lohnt es sich auf den nexus zwischen migrationsgründen und protektionismus 

 hinzuweisen. Bürgern, die durch migration verunsichert sind, sollte verdeutlicht 

werden, dass protektionistische maßnahmen durch die regierungen westlicher 

industrienationen eine unzureichende entwicklung im globalen süden verstärken. 

Mit wtO im rücken ruhe bewahren

im umgang mit wichtigen handelspartnern wie den usa gilt es Weitblick zu 

 bewahren. Trumps politik sollte als Weckruf verstanden werden, das multilaterale 

handelssystem zu stärken. anstatt strafzölle mit eigenen strafzöllen zu beant­

worten, sollte die eu vielmehr ihre zölle abbauen. ein handelskrieg würde gerade 

den unternehmen und arbeitnehmern einer offenen handelsnation wie deutschland 

strukturell schweren schaden zufügen. eine ähnliche logik ist im umgang mit 

 großbritannien angezeigt, um die in beiderseitigem interesse liegende Wirtschafts­

partnerschaft auch nach einem Brexit nicht zu gefährden. 

eu­reform

die reform der eu und der europäischen Wirtschafts­ und Währungsunion (eWWu) 

wird die politische diskussion in den nächsten Jahren bestimmen. einige von der 

eu­Kommission zur stabilisierung, Konvergenz und risikoteilung vorgeschlagenen 

instrumente wie ein europäischer finanzminister, eine makroökonomische stabili­

sierungsfunktion oder eine gemeinsame einlagenversicherung dürften das Vertrau­

en deutscher Konservativer in die eu und ihre institutionen spätestens dann sinken 

lassen, wenn dadurch die deutschen nettokosten und haftungsrisiken steigen. 

gefragt sind daher lösungen, die dem Wunsch nach weiteren integrationsschritten 

entgegenkommen, ohne gegen bewährte ordoliberale prinzipien wie subsidiarität, 

rechtsstaatlichkeit und haftung zu verstoßen. 

insolvenzverfahren für Staaten

so sind neue mechanismen zur risikoteilung aus ordoliberaler sicht allenfalls 

 denkbar, wenn sie an klare und sanktionsbewährte regeln gebunden sind. um 

fehlanreize zu vermeiden, sollte ein automatisch greifendes, geordnetes schulden­

restrukturierungs­ bzw. insolvenzverfahren für mitgliedsstaaten, die sich an die 

gemeinsamen regeln nicht halten können oder wollen, zur Bedingung für eine 

 weitere risikoteilung gemacht werden. ein solches Verfahren ist potentiell auch 

außerhalb der eurozone denkbar, wenn wie vom rechtswissenschaftler christoph 

paulus vorgeschlagen neutrale richter (ein sogenanntes sovereign debt Tribunal) 

über die Bedingungen von insolvenzverfahren entscheiden würden (vgl. Biber 

2018). 

Staatsanleihen mit eigenkapital unterlegen

aus ordoliberaler wie konservativer sicht ähnlich zentral wäre es, die  Bevorzugung 

von staatsanleihen bei der eigenkapitalbemessung von finanz instituten (nullrisiko­

gewichtung) zu beenden. auch staatsanleihen sind riskant. dieser  einsicht auch  

bei der finanzmarktregulierung rechnung zu tragen, würde das  haftungsprinzip 

stärken und fehlanreize vermindern.

Gefragt sind daher 

 Lösungen, die dem Wunsch 

nach weiteren Integrations-

schritten entgegenkom-

men, ohne gegen bewährte 

ordoliberale Prinzipien  

wie Subsidiarität, Rechts-

staatlichkeit und Haftung 

zu verstoßen. 
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aufgabenkritik, Subsidiaritätsrüge und europäische bürgerinitiative

zusätzliche Vertiefungsschritte sollten – sowohl aus ordoliberaler sicht als auch aus 

sicht konservativer Wählergruppen – generell mit einer noch konsequenter am sub­

sidiaritätsprinzip orientierten aufgabenkritik verbunden werden. Bereits bestehende 

instrumente wie die subsidiaritätsrüge oder die europäische Bürgerinitiative sollten 

bekannter werden und von den nationalen parlamenten wie auch den europäischen 

Bürgern verstärkt genutzt werden.

eU-Kommission als Hüterin der Verträge

die eu­Kommission muss ihre rolle als hüterin der Verträge konsequent ausfüllen. 

eine explizit „politische Kommission” wie die derzeitige erscheint aus ordoliberaler 

sicht hingegen problematisch. auch politische programme, von der lissabon­strategie 

bis zu europa 2020, haben das potenzial, die Vertrauenskrise durch die diskrepanz 

von öffentlich geweckten erwartungen und tatsächlichen ergebnissen eher noch zu 

verstärken.

ergebnisoffene diskussion

eine ordoliberale perspektive verlangt schließlich nach einer ernsthaften und ergeb­

nisoffenen diskussion. sie ist die Vorbedingung, anstelle einer als elitenprojekt wahr­

genommenen eu eine Bürgerunion zu ermöglichen. dabei sind vielfältige reformen 

der europäischen spielregeln denkbar. nicht alle bürgerlichen Wähler und auch nicht 

alle ordoliberalen sind sich im einzelnen einig darüber, welche regel vorzugswürdig 

ist. einig sind sie sich aber darin, dass regeln, auf die sich einmal geeinigt wurde, 

ein zuhalten sind.

glaubwürdig vertretene und an ordoliberalen prinzipien orientierte politik kann so  

der eu einen Weg zwischen der „ever closer union” und dem zurück zu den national­

staaten weisen.

migraTion und KulTureller Wandel

migration und kultureller Wandel sind zentrale Themen für bürgerliche Wähler und, 

wie oben gezeigt, der entscheidende faktor für den zulauf populistischer parteien. 

schmaler als in der Wirtschaftspolitik ist der grat, der zwischen einem vitalen Be­

wusstsein für eigene Werte und engstirnigem nationalismus verläuft. Bei der frage, 

wie bürgerliche Parteien hier die richtige Balance finden, können ordoliberale Prin-

zipien orientierung bieten. 

bedürfnis nach Grenzen respektieren

zentral ist zunächst, dass die regelinteressen der Bürger entscheidendes Krite rium 

für die regelausgestaltung sein sollten. Wenn bestimmte formen und ausprägungen 

der migration nicht diesen interessen entsprechen, sollte sich dies auch im demokrati­

schen diskurs widerspiegeln. das tiefe Bedürfnis vieler menschen nach grenzen lässt 

sich nicht dauerhaft ignorieren, ohne dass sich dieses Bedürfnis früher oder später  

in Wahlergebnissen widerspiegelt. ein Bedürfnis übrigens, dass Kielmanssegg (2017) 

zufolge nicht nur ein Bedürfnis nach sicherheit ist: „es ist vor allem ein Bedürfnis, in 

einer Welt zu leben, die einem vertraut ist, der man sich zugehörig fühlen kann.” nach 

Kielmansegg (2017) lautet die große frage, vor der die politik steht: „Wie geht man 

mit diesem dem menschen als menschen eigenen Verlangen in einer Welt um, in der 

die einfache schließung von grenzen keine vernünftige, für ein land wie deutschland 

nicht einmal eine verfügbare option ist?” 

Glaubwürdig vertretene 

und an ordoliberalen Prin-

zipien orientierte Politik 

kann so der EU einen Weg 

zwischen der „Ever Closer 

Union” und dem Zurück  

zu den Nationalstaaten 

weisen.

„Wie geht man mit diesem 

dem Menschen als Men-

schen eigenen Verlangen 

in einer Welt um, in der die 

einfache Schließung von 

Grenzen keine vernünftige, 

für ein Land wie Deutsch-

land nicht einmal eine 

 verfügbare Option ist?” 
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Migration und warenhandel gedanklich trennen

die suche nach antworten auf diese frage wird leichter, wenn der freie güterhandel 

gedanklich stärker vom freien personenverkehr getrennt wird. Wie röpke, aber auch 

pisany­ferry et al. (2016) feststellen, muss der freie handel von gütern, dienst leis­

tungen und Kapital nicht mit mehr migration einhergehen. ganz im gegenteil: die 

internationale arbeitsteilung macht migration oft entbehrlich. zudem kann freihandel 

den migrationsdruck mindern, indem er die wirtschaftlichen perspektiven in den 

 herkunftsländern verbessert. eine solche gedankliche Trennung von migration und 

Warenhandel kann letztlich Vorbehalte gegen den freihandeln mindern, die auf 

unklarheiten und missverständnissen beruhen. 

einwanderungsgesetz und Schutz der eU-außengrenzen

Klare regeln für die migration in den arbeitsmarkt, wie sie im Koalitionsvertrag in 

form eines einwanderungsgesetzes vorgesehen sind, entsprechen bürgerlichen und 

ordoliberalen positionen. auch ist es richtig, auf sichere eu­außengrenzen zu drän­

gen. gerade bürgerliche Wähler wollen Klarheit darüber, wer einwandert und wer das 

land verlassen muss. die in dieser studie im fokus stehenden Wähler reagieren sehr 

sensibel auf signale, die als staatlicher Kontrollverlust interpretiert werden können.

ererbte und erarbeitete Sozialleistungen

um die eu­interne zuwanderung in die sozialsysteme zu beschränken, könnten einem 

Vorschlag von sinn (2018) folgend sozialleistungen in erarbeitete leistungen (durch 

Beiträge finanzierte Arbeitslosen- und Rentenversicherungen) und ererbte Leistungen 

(nicht mit dem arbeitsverhältnis in Verbindung stehende leistungen wie das Wohn­

geld, das Kindergeld und die soziale grundsicherung) aufgeteilt werden. die ererbten 

leistungen könnten dann grundsätzlich vom eu­heimatland erbracht werden, wäh­

rend die empfänger den ort frei wählen könnten, an dem sie sie konsumieren. eine 

solche regelung könnte es großbritannien glaubwürdiger ermöglichen, die austritts­

entscheidung nochmals in einem referendum zur abstimmung zu stellen. 

leitkultur und integration

für viele bürgerliche Wähler ist es entscheidend, mit welchem selbstverständnis,  

mit welchen zielen und auf welcher ideellen und sittlichen grundlage die mehrheits­

gesellschaft die integration der zuwanderer angeht. udo di fabio (2015, s. 47) zufol­

ge geht es darum, „ob eine gesellschaft weiß, wer sie ist” und wie sie ihre identität, 

ihre Traditionen und eigenarten bewahrt und hochhält. dieses Verlangen ist solange 

mit ordoliberalen prinzipien vereinbar, solange es nicht mit der von hayek beschriebe­

nen „feindseligkeit gegen das fremde und andersartige” verbunden wird. die gute 

nachricht ist, dass auch die große mehrheit der wertorientierten Bürgerlichen nicht 

generell feindselig gegenüber dem fremden und andersartigen ist und genau den von 

hayek vertretenen patriotismus, nicht aber einen ausgrenzenden nationalismus, teilt. 

Kurz gefasst kann eine besser geregelte migration 8 ebenso wie eine stärkere identi­

fikation mit den eigenen Wurzeln dazu beitragen, die Spannungen im Inland zu ver­

mindern, die integration von migranten zu erleichtern und die akzeptanz des inter­

nationalen freihandels zu erhöhen. die möglichkeiten, den globalen freihandel lokal 

steuern zu können, mögen begrenzt sein. dafür gibt es viele andere politikfelder, über 

die die menschen vor ort entscheiden können, und viele andere Bereiche, in denen 

8 | Hierfür wird häufig das Beispiel Kanada genannt. Harell et al. (2012, S. 520) zeigen:  
„[S]elective immigration policy may be a critical component of high levels of support for 
 immigration in Canada, and elsewhere as well.”
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die menschen ihr Bedürfnis nach zugehörigkeit, nach Kontrolle und nach menschlicher 

solidarität stillen können; zuvorderst die familie und die lokalen gemeinschaften. 

Wenn die menschen sich in diesen Bereichen sicher, gestärkt und aufgehoben fühlen, 

brauchen sie die globalisierung nicht zu fürchten. 

miTsprache und sTil

Viele wertorientierte Bürgerliche haben das Bedürfnis nach Kontrolle und mitsprache, 

gerade wenn es um grundlegende entscheidungen wie die zur zukunft der euro­

päischen union, aber auch um fragen der migration geht. referenden können eine 

antwort auf dieses Bedürfnis sein, wenn die Voraussetzungen stimmen. dazu zählen 

andersen et al. (2017) zufolge, dass

 referenden Teil des Verfassungsrahmens werden, 

 dabei klare Bedingungen für referenden festgelegt werden, 

 regierungen referenden nicht als ad­hoc­instrument zum erreichen  

ihrer ziele benutzen, 

 die initiative von seiten der Bürger und nicht des staates kommt und

 Referenden eine Wahl zwischen klar definierten Alternativen bieten.

aus ordnungs­ oder verfassungsökonomischer sicht eignen sich fragen, bei denen  

die eigene Betroffenheit der Wähler weniger klar ist (z. B. ausgestaltung einer 

 schuldenbremse) besser für referenden als fragen mit absehbarer Verteilungswir­

kung (z. B. rentenhöhe). Wenn die Wähler hinter einem schleier der unsicherheit 

abstimmen und die eigene Betroffenheit nicht mit dem Taschenrechner ausrechnen 

können, orientieren sie sich eher an den gemeinsamen regelinteressen. 

Vetorecht

zudem ist bedenkenswert, ob Bürger ein Vetorecht bekommen sollten, um gewisse, 

weitreichende politische entscheidungen vor ihrer umsetzung wieder zu kippen. 

damit würde der diskretionäre handlungsspielraum der politik eingeschränkt und  

den Bürgern ein zusätzliches Kontroll­ und sanktionsinstrument in die hand gegeben  

(vgl. zoll 2003, s. 361).

narrativ für liberale, Moderate und Konservative

die fokussierung auf einzelthemen wird nicht ausreichen, um konservative Wähler 

langfristig an bürgerliche parteien zu binden. so ist es nicht erfolgsversprechend, nur 

die auswirkungen des freihandels zu betrachten, um die richtigen antworten sowohl 

für konservative Wähler als auch auf protektionistische Tendenzen zu finden. Wenn 

wir davon ausgehen, dass menschen nur bis zu einem gewissen Tempo einen Wandel 

ihrer gewohnten Lebensbedingungen durch außerhalb ihres Einflussbereiches liegende 

soziale phänomene wie die globalisierung, den technischen Wandel, die migration 

oder den Wertewandel akzeptieren, sollten die auswirkungen dieser phänomene 

 sinnvoll nur zusammen betrachtet werden. es geht entsprechend um ein politisches 

narrativ, welches es als ganzes überzeugend zu vertreten gilt. 

der psychologe Jonathan haidt (2012, s. 332 ff.) hat die unterschiede der liberal­ 

progressiven und konservativen moralischen fundamente untersucht, auf denen  

progressive und konservative narrative aufbauen. Während das liberal­progressive 

narrativ im Wesentlichen auf der moralischen Kategorie fürsorge beruht und den 

 einsatz für Benachteiligte und unterdrückte heraushebt, beruht das konservative 

 narrativ auf einem breiteren moralischen fundament, welches neben dem streben 

Aus ordnungs- oder 

 verfassungsökonomischer 

Sicht eignen sich Fragen, 

bei denen die eigene 

Betroffenheit der Wähler 

weniger klar ist (z. B. Aus-
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kung (z. B. Rentenhöhe). 
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nach fairness, freiheit und fürsorge auch durch „loyalität”, „autorität” und einer  

meist religiös begründeten „reinheit” geprägt ist. haidt beobachtet, dass Konser­

vative und moderate sich weit besser in einen liberalen im amerikanischen sinne 

 hineinversetzen können, da sie sein moralisches fundament hinsichtlich fürsorge, 

freiheit und fairness zumindest im grundsatz teilen, während progressive oft 

 keinerlei Verständnis für das moralische fundament von Konservativen haben. 

überhaupt anzuerkennen, dass das gegenüber seine positionen auch auf moralischen 

grundüberzeugungen aufbaut, auch wenn sich diese von den eigenen überzeugungen 

unterscheiden, wäre bereits ein wichtiger schritt hin zu einer fruchtbaren diskussions­

kultur. ein weiterer schritt wäre ein narrativ, welches sowohl liberale, moderate und 

Konservative anspricht. ein ordoliberal inspiriertes narrativ könnte  dieses Kunststück 

schaffen, indem es die Bedeutung von fairen regeln betont, die für alle gelten, aber 

nicht nur den schutz von minderheiten und eines sich von unten entwickelnden 

gesellschaftlichen Wandels gewährleisten, sondern auch den raum für konservative 

Wertvorstellungen, Traditionen und gemeinschaften absichern. 

diskussionskultur

der ordoliberale ansatz kann auch dabei helfen, einen politischen stil 9 zu finden,  

der konservative Wähler einbindet, ohne moderate und liberale Wählergruppen abzu­

schrecken. dazu gehört zunächst, dass souveräne Bürger als solche behandelt werden 

sollten. Die ausgestreckte Hand erreicht meist mehr als der erhobene Zeigefinger. 

politiker sollten den Bürgern konsistente regeln anbieten, ohne sie zu belehren oder 

zu bevormunden. umso mehr menschen wieder das gefühl haben, von den politischen 

und medialen eliten ernst genommen zu werden und auf die politischen entscheidun­

gen Einfluss zu haben, umso mehr Menschen werden den von Globalisierung und 

technologischen entwicklungen vorangetriebenen Wandel als chance und nicht als 

Bedrohung wahrnehmen. 

„mehr ordo wagen” bedeutet für einzelne politiker, sich zurücknehmen zu können,  

um so den regelinteressen der souveränen Bürger als entscheidendes Kriterium 

 wieder ins zentrum der politischen diskussion zu verhelfen. die souveränen Bürger 

sind ihrerseits gefordert, innerhalb und außerhalb der sozialen netzwerke durch einen 

vernünftigen umgangston zu einer besseren diskussionskultur beizutragen. mit Blick 

auf das debattenklima beschreibt der medienwissenschaftler Bernhard pörksen (2018) 

die Bildungsutopie einer redaktionellen gesellschaft, in der ein publizistisches Werte­

gerüst und grundlegende Kommunikationsregeln zum Bestandteil der allgemeinbil­

dung werden: „[a]rbeite wahrheitsorientiert, prüfe erst, publiziere später, sei skep­

tisch, versuche der Verführung durch ideologien zu entgehen, benutze mehrere 

Quellen, unterscheide klar zwischen Werbung und Berichterstattung, skandalisiere 

nur, was tatsächlich relevant ist” und, ganz wichtig: „höre auch die andere seite”.

faziT

die Befunde dieser studie dürften all jene ermutigen, die als antwort auf wirtschafts­

populistische und protektionistische Tendenzen auf eine umfassende rückbesinnung 

auf ordoliberale prinzipien wie subsidiarität, haftung und rechtsstaatlichkeit setzen 

und die ebenso demütig wie ernsthaft versuchen, Brücken zu bauen statt bestehende 

gräben weiter zu vertiefen. 

„[A]rbeite wahrheitsorien-

tiert, prüfe erst, publiziere 

später, sei skeptisch, 

 versuche der Verführung 

durch Ideologien zu ent-

gehen, benutze mehrere 

Quellen, unterscheide klar 

zwischen Werbung und 

Berichterstattung, skanda-

lisiere nur, was tatsächlich 

relevant ist” und, ganz 

wichtig: „Höre auch die 

andere Seite”.

9 | Müller-Armack verstand die Soziale Marktwirtschaft nicht als genau definierte Wirtschafts-
ordnung, sondern eher als „Stilform” (1952/2008), die es auszufüllen gelte.
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in großbritannien und den usa sieht der economist (2017) die regierungschefs vor 

dem dilemma, nicht gleichzeitig populistisch und marktwirtschaftlich sein zu können, 

wenn sie nicht entweder die Wähler oder „die märkte” enttäuschen wollen. die hier 

beschriebenen prinzipien weisen einen ausweg. auch in deutschland könnte dieser 

ausweg früher oder später wichtig werden, auch wenn derzeit der wirtschaftspopu­

listische druck noch vergleichsweise gering ist. 

ordoliberale prinzipen können, wenn sie wie von hayek und röpke vertreten werden, 

liberale und konservative ansichten zu einem schlüssigen liberalkonservativen Kon­

zept verbinden. sie bieten einen zum Teil durchlässigen und zum Teil abgrenzenden 

liberalen rahmen, in den auch konservative Werte, strukturen und Traditionen sehr 

gut passen. dieser rahmen kann Veränderungen durch globalisierung und technolo­

gischen Wandel kanalisieren, den Einfluss der Bürger auf die Rahmenbedingungen 

erhöhen, politische und private macht begrenzen und damit gewachsene, traditionelle 

gemeinschaften vor bestimmten, von außen bzw. von oben induzierten formen des 

kulturellen Wandels und der migration schützen. für rassismus, fremdenfeindlichkeit, 

pauschale Kapitalismuskritik und nationalismus hingegen bietet ein liberaler ord­

nungsrahmen keinen geschützten raum. 

es besteht die hoffnung, dass ein solches Konzept gerade in zeiten überzeugen kann, 

in denen die offenheit gegenüber neuem und unbekanntem entscheidend ist für den 

erfolg einer Volkswirtschaft, während der Wandel auf verschiedenen ebenen gerade 

Konservative zunehmend verunsichert und dazu beiträgt, den geistigen riss in der 

gesellschaft zu vergrößern. 

alfred schüller (2011) zufolge lehrt uns die erfahrung, dass der ordogedanke nach 

zeiten ordnungspolitischer fehlorientierung regelmäßig eine große Kraft gewonnen 

hat. um dieser Kraft wieder entfaltungsspielräume zu verschaffen, bedarf es enga­

gierter Vertreter ordoliberaler prinzipien, die wirtschaftliche zusammenhänge in  

einer verständlichen, aber nicht überheblichen sprache formulieren. es bedarf der 

Brückenbauer, wie es ludwig erhard und alfred müller­armack waren, die sich auf  

die Kern ideen der sozialen marktwirtschaft besinnen und das verbindende potential 

des ordoliberalen Konzepts für ihre politik nutzen. 

8 | Ordnungspolitischer rahmen für konservative werte als leitplanke 
 für Globalisierung und digitalisierung und zur Kontrolle von Migration 
 und von außen/oben induziertem kulturellen wandel
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